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Die Auswanderung.
Jn Kürze wird, wie ſchon kurz gemeldet, der Nationalverſamm

lung der Entwurf für ein neues Auswanderungsgeſetz zugehen. Da-
mit wird zweifellos eine der für das künſtige politiſche Leben Deutſch
lands wichtigſten Fragen angeſchnitten. Während vor dem Kriege die
Auswanderung aus Deutſchland ſich in verhältnismäßig beſcheidenen
Grenzen hielt es wanderten in den letzten Jahren vor dem Kriege
durchſchnittlich nur 20—25 000 Menſchen aus Deutſchland aus, um in
der Fremde ein neues Leben zu beginnen, iſt anzunehmen, daß die
außerordentlich ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine weit
größere Auswanderung hervorrufen werden. Solange dieſe Auswan-
derung ſich in ſo mäßigen Grenzen hält, wie es vor dem Kriege der
Fall war, kann ſie nur günſtig auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
zu den Ländern einwirken, auf die ſich die Auswanderung erſtreckt.
Es werden neue Beziehungen zu den überſeeiſchen Ländern geknüpft,
die Auswanderer wirken als Pioniere, und gerade ihnen hatten wir
es mit zu verdanken, daß ſich unſere Stellung im Welthandel vor dem
Kriege ſo glücklich entwickelt hatte. Anders liegen die Dinge natürlich,
ſobald es ſich um Maſſenauswanderungen handelt. Solche Maſſenaus
wanderungen entſtehen unter dem Druck großer wirtſchaftlicher Kata
ſtrophen und gewaltiger Kriegsereigniſſe. Die Vorbedingungen für
ſolche Maſſenauswanderungen ſind in der Hinſicht alſo leider für
Deutſchland gegeben, und es beſteht die große Gefahr, daß wertvolle
Arbeitskräfte aus dem Reiche auswandern.

Es kann nicht Aufgabe eines Geſetzes ſein, die Urſachen für eine
ſolche Maſſenaguswanderung zu beſeitigen, ſondern die Aufgabe der
Geſetzgebung kann nur darin beſtehen, die Auswanderung in die rich
tigen Bahnen zu lenken und für den nötigen Schutz der Auswanderer
zu ſorgen. Das ſind denn auch die leitenden Geſichtspunkte für das
neue Auswanderungsgeſctz geweſen. Schon ſeit langem befaßt ſich ja
der Stgat mit dieſer außerordentlich wichtigen Angelegenheit, ſchon
1847 nahm Preußen die Regelung der Auswanderungsfrage in die
Hand, und die letzte reichsgeſetzliche Regelung datiert vom 9. Juni
1897. Klagen über dieſes Geſetz ſind zwar nicht laut geworden, es
hat im Gegenteil verſchiedenen anderen Ländern als Muſter bei der
Regelung der Auswanderungsfrage gedient

Skoßdem erſchien es angebracht unter den veränderken Verhält
ſiſſen das Geſetz von 1897 einer Reviſion zu unterziehen. Die Aus
wanderungsfretheit iſt bekanntlich durch die Reichsverfaſſung gewähr-
leiſtet, die früheren Einſchränkungen, die durch die Militärpflicht nötig
wäarten, kommen heute in Fortfall. Die Erxfahrung hat überdies ge
lehrt, daß durch Auswanderungsverbote nichts erreicht wird Wer
einmal entſchloſſen iſt, auszuwandern, läßt ſich auch durch Verbote
nicht halten, und ſo wird denn auch im neuen Auswanderungsgeſetz
die Auswanderungsfreiheit voll aufrecht erhalten. Die Abſicht des
neuen Geſetzes iſt, dafür zu ſorgen, daß der Auswanderer ſeinen Ent
ſchluß unter möglichſt günſtigen Bedingungen durchführen kann und
ſich nach Ländern wendet, in denen ihm ein Gedeihen wirtſchaftlichen
Fortkommens geſichert iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nicht im
Geſetz dieſe Länder aufzählen kann, ſondern es wird Sache der Praxis
ſein, den Strom der Auswanderer richtig zu lenken, ſei es nun durch
die Beratung, ſei es durch die Konzeſſionierung entſprechender Schiff
fährtslinien.

So bezweckt denn das neue Geſetz in erſter Linie eine weit
gehende Fürſorge und eine unelgennützige Beratung
der Auswanderungsluſtigen. Das Reichswanderungsamt,
dem die Aufgabe zufiel, Material aus dem Auslande zu ſammeln und
Rat und Auskunft zu erteilen, erhält durch das Auswanderungsgeſetz
die geſetliche Grundlage Das Amt wird im ganzen Reiche Zweig
ſtellen gründen, die unentgeltlich Rat und Auskunft erteilen. Zwanzig
ſolcher Zweigſtellen ſind bereits eingerichtet worden.

Eine ſehr ſchwierige Frage war bislang ſtets die Vermittlung
von Stellen im Auslande Die Gewerbsmäßigkeit einer ſolchen
Verinittlung verbietet der neue Geſetzentwurf und will nur Ausnahmen
für beſtimmte Berufszweige zulaſſen, in denen eine ſolche Vermittlung
tef i en iſt. In hohem Maße ſind auch Siedelungsunter-

müungen geeignet, die Auswanderung zu lenken. Um hier die Aus
wanderer vor Enttäuſchungen zu bewahren, ſieht der Entwurf die Kon
zeſſopspflicht vor

t zu vergeſſen ſind die Fürſorge und der Schutz der Aus
rer während der Reiſe ſelbſt. Die Beſtimmungen des Geſetzes

in Jahre 1807 haben ſich hier im allgemeinen als ausreichend er
dieſen und ſind im großen ganzen in den neuen Entwurf übernommen

Der Schutz des Auswanderers in ſeinem Ziellande wird
fgabe der auswärtigen Vertretungen des Reiches ſein.

len zur Beratung und Fürſorge den deutſchen Auslandsvertre
gen beſondere Kommiſſare beigegeben werden, von denen einige be

inde wirken. Selbſtverſtändlich wird man daneben auch

fe tſchen Auslandsvereine in Anſpruch nehmen müſſen.
Neu iſt in dem Geſetz, daß es einen Unterſchied macht zwiſchen
wanderern und Zeitwanderern. Hierunter will das Geſetz ſolche
vanderer verſtanden wiſſen, die nur vorübergehend, und zwar in

enachbarten Ländern, Arbeit ſuchen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Schutbeſtimmungen für ſolche, alſo meiſt kürzeren, Reiſen nicht ſo
ſtreng zu ſein brauchen, wie bei den Reiſen in die überſeeiſchen Länder,

iſt die Gefahr, daß dieſe Zeitwanderer einem Schwindelunter
en zum Opfer fallen, weſentlich geringer als bei den Auswanderern.

im neuen Geſetz vorgeſehenen Strafbeſtimmungen ſollen einen
erhöhten Schutz gegen die künſtliche Steigerung der Auswanderungsluſt

Und gegen die Verbreitung falſcher günſtiger Nachrichten über Aus
wanderungsländer bieten, um ſo dem bisher blühenden Schwindel zu
begegnen

S et denn zu hoffen, daß das neue Geſetz, das zurzeit noch
m Miniſterium durchberaten wird, ſich als geeignet erweiſt, um den
deutſchen Auswanderern Schutz und Förderung zuteil werden zu laſſen,
und um die wertvollen Kräfte, die der Heimat verloren gehen, doch
dem Deutſchtum zu erhalten.
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Her Marklurs ein 3wanzigſtel des Friedenswertes.
Amſterdam 30. Jan. (T.-U. Der Kurs der deutſchen Mark
iſt an der geſtrigen Vörſe wieder um etwas geſtiegen und zwar um
52,5 Cent für 100 Max Der Markkurs notierte überhaupt für
100 Mark mit 3,5 Cent, das iſt etwa ein Zwanzigſtel des Friedens
wertes.

Heutſchland und die Auslieſerung.
London, 30. Jan. T.-U. Die „Daily Mail“ berichtet, daß die

deutſche Regierung dem engliſchen Geſchäftsträger in Berlin mitgeteilt
habe, ſie könne die Kriegsbeſchuldigten nicht innerhalb eines Monats
verhaften und ausliefern.

Reichstagswahlen im September.
Köln, 30. Jan. Jn einer Verſammlung der ſozialdemokratiſchen

Partei im großen Saale des Gürzenich teilte der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Soll mann geſtern mit, daß nach ſeiner Jnformation
die Wahlen zum Reichstag im September dieſes Jahres ſtattfinden
werden.

Rückkehr der Scapa Flow-Mannſchaſten.

Berlin, 30. Jan. T.-U. Die Admiralität hat M die Heim
beförderung des Admirals Reuter und der mit ihm freigelaſſenen
Beſatzungen der deutſchen verſenkten Schiffe von Scapa Jlow zwei
deutſche Dampfer gechartert. Die Ankunft der Treigelaſſenen
wird morgen in Wilhelmshaven erfolgen. Der Chef des Reichs
marineamtes wird den Admiral und die Beſatzung begrüßen.

Der Eiſenbahnerſtreik in Jtalien.
Mailand, 30. Jan. (Priv.Tel.) Der „Secolo“ meldet zur

Beendigung des Eiſenbahnerſtreiks: Die Eiſenbahner haben die vor
dem Eintritt in den Streik aufgeſtellten Jorderungen aufgegeben.
Die Verhandlungen bezogen ſich einzig auf die Streikfolgen. Die
Grundlagen der getroffenen Vereinbarungen ſind: Die Gewährung
des Achtſtundentages, der bereits vor dem Sleeik zuſtande gekommen
war, Ausſchüttung von 100 Millionen Teuerungszulagen, welche
ebenfalls vereinbart war, Reviſion der Lohntabellen, Vertretung der
Eiſenbahner in dem BVerwaltungsrat. Hinſichtlich der Lohn zahlung
für die Streiktage hat der Transport miniſter ſeinen Widerſtand
aufrechterhalten. Zum Ausgleich wird e Regierung einen Beitrag
an die Jürſorgeßaſſe der Eiſenbahner zahlen.

Mäaktland, 30. Jan. (T.-U.) Der Eiſenbahnerausſtand dauert
weiter an, da die Eiſenbahnergewerkſchaften Jorderungen ſtellen,
die von der Regternng für unannehmbar erklät werden. Jn ver
ſchiedenen Städten iſt es zu Sympäthleſtreiks für die Eiſenvahner
gekommen. Die Sabotageakte nehmen großen Unmſfang an.
Ein Dynamitanſchlag wurde bei Verong gegen den Orienterpreß ug
verlbt. Der Zug entgleiſte, ohne daß jedoch größerer Schaden an
gerichtet w rde.

Nach dem Frieden.
Ablehnung der Auslieferungsnote.

Wie die holländiſchen Blätter aus Londvn melden, wird die deutſche
Note, in der der Verband erſucht wird, von ſeiner Forderung auf
Auslieferung der am Kriege ſchüldigen Perſonen Ab ſtand zu nehmen,
in ablehnendem Sinne von der Botſchafterkonſerenz beantwortet
werden die den Standpunkt vertritt, daß die Auslieferungsparagraphen
einen Beſtandteil des Friedensabkommens bilden und
ſtriktinnegehalten werden müſſen.

Die zweite Auslieferungsnote an Holland.
Eine Depeſche des Reuterſchen Bureaus meldet aus Paris:
Die zweite Alliiertennote an Holland lehnt ein Ein

gehen auf die holländiſchen Gegengründe ab. Der Kaiſer iſt bis
Mitte Februar von Holland den Alliierten unter Wahrung aller
Rechtsformen zur Aburteilung aus zuliefern. Sein Aufenthalt
in Holland bedroht den Frieden Europas und die Sicherheit der Völker.

„Daily Mail“ erklärt, daß der Antrag Englands im Kaiſerprozeß,
wenn der Kaiſer für ſchuldig befunden wird, nur auf leben släng-
liche Deportation oder Verbannung lauten wird.

Der deutſche Standpunkt könnte kaum beſſer zum Aus
druck gebracht werden, als es in dem

italieniſchen Urteil
geſchieht das vom „Oſſervatore Romano“ in folgender Faſſung gebracht
wird: Die Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers und der Prozeß
gegen ihn im Lichte elementarſter moderner Strafrechtswiſſenſchaft an
geſehen, wäre eine Ungeheuerlichkeit. Wenn der Antrag ſeitens
Frankreichs und Englands bis zu einem gewiſſen Punkte verſtändlichwäre, ſo würde die Beteiligung Jtaliens hieran völlig Underſandlig,

ſein. Eine Notwendigkeit zur Beteiligung an einem ſolchen Entſchluß
d durch die Unterzeichnung des Friedensvertrages nicht gegeben, wie
die Haltung Japans beweiſe. Ein Schiedsgericht des Völkerbundes

würde eine Anfrage Hollands, ob es zur Auslieferung verpflichtet ſei,
ſicherlich mit nein beantworten. Am beſten würde die Angelegenheit
überhaupt nicht mehr erörtert, da der Prozeß gegen den Kaiſer und
andere deutſche Perſönlichkeiten nur den internationalen Haß, ſowie
n Man einer militäriſchen Revolution in Deutſchland verſtärken

önnte.
Jn Italien wächſt die

Bewegung gegen den Verſailler Frieden
überhaupt. Der „Secolo“ nimmt entſchieden Stellung n die Aus
lieferung des Kaiſers und fordert Reviſion des Friedensvertrages.
„Corriere della Sera“ wendet ſich gegen die Pariſer Botſchaſterkonfe
renz, die ſich unbefugte Rechte anmaße, und erwartet von der italieni
ſchen Regierung entſchiedenen Proteſt gegen die Verſumpfung des
Adriaproblems.

Admiral v. Reuter kehrt heim
Der „Globe“ meldet, daß Admiral v. Reuter freigegeben wurde

und ſich auf dem Wege nach Deutſchland befindet
Der Empfang des deutſchen Vertreters in Paris.

Aus Paris wird gemeldet: Wie in gut unterrichteten Kreiſen
verlautet, wird Deschänel den neuen deutſchen Vertreter Dr.
Maher nicht öffentlich empfangen. Der Präſident der Republik
empfängt herkömmlicherweiſe nur die Geſandten und Botſchafter der
direkt akkreditierten Vertreter. Dr. Mayer wird vielmehr ſein Be
glaubigungsſchreiben dem Miniſter des Außern zu überreichen haben.
Nach Erledigung dieſer Formalität wird Dr. Mayer vorausſichtlich
im Elyſee ſeine Karte abgeben und mit ſeiner Gemahlin von Herrn
und Frau Poincare empfangen werden. Dieſer Beſuch wird aber rein
privaten Charakter tragen.

Zur Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Berlin, 30. Jan. Nachdem geſtern früh ein auf dem Seewege

über Cuxhaven geleiteler Transport unſerer Heimkehrer eingetroffen
war, kamen geſtern abend die erſten auf direktem Landwege aus Frank
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reich kommenden Transpoxte auf dem Potsdamer Bahnhof an. Durch

Wiedereröffnung der Berliner Eiſenbahnwerkſtätten.
Berlin, 30 Jan. Da die Arbelter der wegen der paſſtvene ſiftenz geſchloſſenen Werner Eiſen dahnwertſtätien zu den

neuen Bedingungen (Akordaebelt uſw) ſich in großer Zaht
wieder gemeldet hober, begbſichtigt die Le woltung, den Be keie v
e5 Wereſtärkten im Laufe dere Komm nenden Woche wieder aufzu
nehmen.

Auslieferung Koltſchaks an die Bolſchewiſten.
London 30. Jan. (Priv.-Telegr.) Dle Times melden aus

Charbin Es ſteht jetzt feſt, daß das Haupt der franzöſiſchen
Militärmiſſton, General Jarnin, die Genehmigung zur Aus lieſe
rung des Generals Koltſchar an die Bolſchewiſten erteilt hat.
Dieſe Meldung hat unter den gebildeten Ruſſen im ganzen Oſten
großes Auſſehen erregt. Ein ruſſiſcher General hat deshalb den
General Jarnin zum Zweikampf herausgefordert. Die Tſchechen
erklären, daß General Koltſchak ausgellefert werden müſſe, da
man wählen müſſe zwiſchen der Aus lieferung eines Mannes oder
einem Kampf, wobet die tſchechiſchen Truppen Gefahr liefen, voll
ſtändig vernlchtet zu werden. Der fapaniſche Milit ärver treter
en die Tſchechen erſnucht, General Koltſchak an die Ruſſen auszu
tefern.

Verſchärfter Belagerungszuſtand im Ruhrrevier.
Eſſen, 30. Jan. (T.-21.) Nachdem die vier Bergarbeiter

verbände ſich für die einſtweilige Aufrechterhaltung der 7
Stunden dicht ousgeſprochen haben, hat auf den Rahrzechen eine
heftige Agtration jetzt für die gewaltſame Erzwingung der Sechs
Kuandenſchicht eingeſetzt. Allenthalsen finden Belegſchaftaver
ſammlungen ſtatt, die vielfach einen ſt miſchen Verlauf nehmen.
Da die Dinge unter dieſen Amſtänden ſich ernſt zu geſtalten
drohen, hat der kommandierende General in Münſter im Ein
verſtändnis mit dem Reichskommiſſar Severing Belegſchafts ver
ſammlungen im Bezirk des Ruhrreviers fortan gänzlich verboten.

Jn der Bekanntmachung werden die volitiſchen Parteien er
ucht, von der Veranſtaltung öffentlicher Verſammlungen ab zur
ſehen Ferner haben die Behörden fedes Streikooſtenſtehen ver
hoten, Streitansſchüſſe und Streikleſtungen ſind unverzüglich
feſtzunehmen.

Abſchied der Marine von Danzig.
Danzig, 30. Jan. (Priv.-Tel.) Der Chef der deutſchen Admiralität

Vizeadmiral von Trotha, hat an den Oberbürgermeiſter Sahm von
j

Danzig ein Telegramm gerichtet, in dem ausgeführt wird Die Marine
gedenke in Trauer und Treue der alten deutſchen Seeſtadt Danzig. J
unverbrüchlichem treuem Gedächtnis werde der Name Danzig ſtets weiter
in der Marine leben. Das engliſche Vorkommando von 20 O figieren
und 150 Mann iſt heute früh hier eingetroffen

ne

die „Kriegerheimkehr“ wurde den Ankommenden ein herzlicher e
bereitet. Abends 7 Uhr fuhren die in Oſtpreußen beheimateten Leute,
nachdem ſie mit Muſik zu ihrem bereitſtehenden Zug geleitet worden
waren, über Stettin ihrer engeren Heimat entgegen.

Die Fremdherrſchaft am Rhein.

Koblenz, 30. Jan. Der Kommandierende General der ameri
kaniſchen Streitkräfte verordnete, daß außer der Anmeldung von Ver
ammlungen politiſcher Art, die gemäß Verordnung der interalliterten

h alen v ion angeineldet werden müſſen, auch die beabſichtigte
Abhaltung von Verſammlungen induſtrieller Art 48 Stundenvorher an gemeldet werden n Es ſind darunter die Verſamm
lungen zu verſtehen, die ſich auf induſtrielle, kaufmänniſche wirtſchaft
liche und Handelsangelegenheiten e r ohne daß ſie ſich mit Po
iſi befaſſen. Es fallen darunter auch Arbeiterbewegungen, Ausſtände,
Ausſperrungen uſw.

Die Saarzeitungen verlangen wiederholt in energiſchem Ton von
der deutſchen Polizeibehörde Aufklärung über die Gerüchte, die in der
Bevölkerung kurſteren und von Mädchenhandel wiſſen wollen
Seit Beginn der franzöſiſchen Beſatzung ſollen über dreißig Mädchenſpurlos verſchwunden ſe

Die Lage im Reiche.
Mahnruf der Vergarbeiterverbände zur Vernunft.

Aus Boch um wird gemeldet Die vier Bergarbeiterverbände er
laſſen ſolgenden Aufruf an die Mitglieder des Ruhrreviers-

Kameraden! Wieder einmal ſind nnlautere Elemente am
Werke, um Euch zu Arbeitsniederlegung oder vorzeitiger Ent
fernung von der Arbeitsſtätte zu veranlaſſen. Fanatiſche Anhänger des
Bofſchewismus und der Kommuniſten glanben Euch dazu benntzen zu
können, die ſehige Regierung zu ſürzen, nicht danach fragend, wenn
als Folge dieſer Beſtrebungen Not und Elend über Euch und Eure
Familien hereinbrechen würden. Eure Delegierten, von Eurem Ver
krauen getragen, haben auf den Tagungen der Vergarbeiterverhände
auch vieſes erkannt und mit gewaltiger Mehrheit ihre Entſcheidung
dahingehend getroffen, daß ein Bergarbeiterſtreik, eine Arbeitsver
kürzung ohne die notwendigen techniſchen Vorausſetzungen das ganze
Volk und damit auch Euch dem Elend preisgibt, den Zuſammenbruch
des Staatsgebäudes herbeiführt. Not und entſetzliches Elend würden
die Folgen ſein. Seid deshalb in den nächſten Tagen auf der Hut
Laßt Euch nicht von unverantworklichen Menſchen hinreißen, ihren
Worten Folge zu leiſten. Sagt ihnen offen, was Jhr von ihnen haltet
denn das Recht und die Vernunft iſt auf Eurer Seite. Es ſind die
Schrittmacher der Reaktion von rechts und links Die Sechsſtunden
ſchicht kann nur, wenn die nötigen techniſchen Einrichtungen dazu ge
troffen ſind, durch die internationale Einführung gewährleiſtet, Beſtand
haben. Gewaltſame Einführung der Sechsſtundenſchicht

tet die Gefahr einer zwangs weiſee aderten Arbeitszeit im BVergban.
Streik und Arbeitsniederlegung während der Tarifverhandlungen
heißt die bedeutenden Lohnerhöhungen ablehnen die ſchon vereinbart
ſind. Eine Verſchlechterung Eurer Lage würde dadurch eintreten.
Spartakiſten und allen Arbeiterfeinden würdet Ihr dadurch den Rücken
ſtarken und deren Macht, die ſchon oft unheilvoll war, noch vermehren.
DHenkt an Eure Arbeitsbrüder in den anderen Jnduſtrien. Ohne Kohle
kein Gas, keine elektriſche Kraft, keine Arbeit auf den Werften und
Hütten. Die Eiſenbahn würde ſtilliegen, jegliche Zufuhr ausbleiben.
So wollen es die, welche Euch wieder aufzuputſchen verſuchen. Fana
iſcher Haß gegen die beſtehende Regierung leitet ſie, und Haß macht
blind. Jeht ein Bergarbeiterſtreik, und die Mauern des dem
kratiſchen Staatsgebäudes wanken, ſie ſtürzen ein,
und unter ihren ne en alle die Errungen-
ſchaften der letzten Jahre begraben.9 Dentt daran, Kameraden, daß wir Bergarbeiter nicht allein in

Deutſchland Brot und Nahrung brauchen Laßt es nicht dazu kommen,

e



daß ans Deutſchland ein zweites Oſterreich wirbl Denkt an dasine ger hen! Gedenkt Eurer Familien! Die Ve-
chlüſſe der Generalverſammlungen und Konferenzen der Bergarbeiter
verbände müſſen für die organiſierte Bergarbeiterſchaft Wegweiſer ſein.
Keine gewaltſame Einführung der Sechsſtundenſchicht! Kein Streik
in jetziger Zeitl Wer die Parole der Organiſationen befolgt, wird gut
fahren. Wer dagegen handelt, iſt ein diſziplinloſer Gewerkſchaftler und
verſündigt ſich an der Arbeitsgemeinſchaft. Wir wollen ſein ein einig
Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Geſahr!

Die Streiklage im Lugan-Oelsniher Revier.
e er 30. Jan. Die Streiklage im LugauOelsnitzer Revier

hat ſich wenig geändert. Jm Bezirk Ligan arbeiten 75—80 Prozent,
während im Delsnitzer Revier 560—655 Prozent ſtreiken. Wegen der
Wühlereien der Kommuniſten und Syndikaliſten iſt die Gefahr der
Ausdehnung des Streiks noch nicht behoben.

Wer nicht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen.
Aus Dresden wird gemeldet: Die ſächſiſche Regierung hat an

rbnet, daß den ſtreikenden Bergarbeitern die Zuſatzlebensmittel, die
ihnen bisher in immerhin erheblicher Menge geliefert wurden, geſperrt
werden.

880 Millionen Fehlbetrag für Sachſen.
Aus Dresden wird berichtet: Die Finanzlage Sachſens iſtaußerordentlich träbe. Der un gebegte Fehlbetrafür die Zeit vom 1. Januar 1919 bis 31. Dezember 1920 beläuft ich

auf über 880 Millionen Mark. Die Stagtsſchuld, die vor
e 879 Millionen Mark betrug, hat bis Anfang 1920bereiks die Summe von 1 Milliarden Mark überſtiegen. Sie
wird ſich bis Ende März 1920 um weitere 150 Millionen Mark er
öhenn. Davon r rund 650 Millionen Mark ungedeckte Schulden.
ür den 1. April ſtehen infolge der Beſoldungsreform neue beträcht
che Mehrausgaben bevor.

Keine Kürzung der Ruhegehälter.
Dresden, 30. Jan. Die r der Nuhegehälter der Be

amten und Offiziere ſpielt in der Ofſentlichteit e einiger Zeit eine
roße Rolle. Auf Anfrage erklärte das ſächſiſche Finanzminiſteriumn in der Volkskammer, ihm ſei von derartigen Plänen des Reichs
inanz miniſteriums nichts bekannt.

Wegen Kohlenmangels
wird in GroßBerlin mit einer drohenden Schließung
ber Schulen gerechnet

Vor der Wiedereröffnung der Eiſenbahn
Werkſtätten.

Berlin 30. Jan. Die im Eiſenbahnminiſterium von den ge
ſchloſſenen Eiſenbahnwerkſtätten eingelaufenen Meldungen laſſen die
Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß der Betrieb zu den von der Regie
rung geſtellten Bedingungen, das heißt mit Wiedereinführun g
der Akkordarbeit, wieder aufgenommen werden kann. Die
Stimmung iſt allenthalben ruhig, ſogar in Gotha, der Zentrale des
Putſchismus. Die Arbeitermeldungen ſind an einigen Orten ſchon
erheblich geweſen beſonders von alten Arbeitern, die ſchon vor dem
r in den Werkſtätten gearbeitet haben.

isher haben ſich zur Arbeitsleiſtung in den Eiſenbahnwerkſtätten
unter den neuen Arbeitsbedingungen gemeldet Bei den Werkſtätten
Berlin l über 2000, Berlin I über 800, Frankfurt a. M. 2000, Nied
950, Breslau II 1193, Breslau Nord 208, Sebaldsbrück 159, Skargard
388. Salbke 550, darunter 100 Arbeiter, die bisher nicht in Eiſenbahn
werkſtätten beſchäftigt waren. Aus den anderen Bezirken liegen noch
keine Nachrichten vor.

Preußen und Großthäüringen.
Berlin, 30. Jan. Der Verfaſſungsausſchuß der preußiſchen

Landesver ſammlung überwies eine Reihe von Petitionenthüringiſcher Sebiete, die ch gegen die Abtretung an einen etwa zu
bildenden thüringiſchen Staat wenden, der Regierung zur Berüſck-
r gens und nahm eine Reſolution an, in der er es jedenſalls a b

ehnt, preußiſche Gebiete wider ihren Willen von Preußen
loszutrennen. Dagegen wurde die Regierung aufgefordert, auf Wunſch
der thüringiſchen Staaten in Verhandlungen einzutreten und zu
den Verhandlungen fünf Mitglieder der Landesverſammlung heran
uziehen.

ie Landwirtſchaft für ſofortige Aufhebung der Zwangswirtſchaft.
Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft faßte auf Grund

eines vom Unterſtagtsſekretä a. D. von Braun erſtatteten Berichts
den Beſchluß, daß angeſichts des ungeheuren Ernſtes der geſamten Er

nährungslage der Reichsausſchuß erkläre, d eine weitere Auf
rechter haltung der Zwangs wirtſchaft nur zum Zu

am men bruch der Landwirtſchaft und der Volksernährung führen
nne.

Bayern gegen die Dezentraliſierung des
Verkehrsweſens.

Mäünchen, 30. Jan. Der Landtag nahm einſtimmig einen An
trag an, in dem die bayeriſche Staatsregierung aufgefordert wird,
allen Verſuchen, die für Bayern ſo wichtige Dezentraliſierung des Ver
kehrsweſens zu verhindern oder einzuſchränken, mit aller Entſchieden
heit entgegen zu treten.

Das Milliardendefizit der Poſtverwaltung.
Unumgängliche Erhöhung aller Gebühren

Halbamtlich wird uns geſchrieben:
Obwohl die Poſtverwaltung erſt am 1. Oktober eine allgemeine

Erhöhung der Poſt Telegraphen und Fernſprechgebühren vorgenommen
hat, beſchäftigt ſie ſich bekanntlich ſchon wieder mit den Vorarbeiten
für einen neuen noch teureren Tarif, weil bereits jetzt vorausgeſehen
werden kann, daß der Poſthaushalt des Rechnungsjahres 1920 mit
einem Defizit von mindeſtens einer Milliarde Mark
obſchließen wird. Dieſe einfach rieſenhafte Unterbilang, die noch über
das hinausgeht, was der geſamte Poſtetat für 1919 an Einnahmen
vorſteht, iſt nicht etwa lediglich auf die von der Regierung kürzlich ver
fügte Erhöhung der Teuerungszulagen der Reichspoſtbeamten um 150
Prozent und die weiter notwendig gewordene Aufbeſſerung der Löhe
der Poſthilfskräfte und Telegraphenarbeiter zurückzuführen; ſie wird
vielmehr ſehr weſentlich noch durch das fortgeſetzte, ſprungweiſe Steigen
aller Materialpreiſe beſtimmt, was ja auch die Zeitungsverlage zwingt,
Bezugspreiserhöhungen vorzunehmen. Vergleicht man die derzeitigen
Beſchaffungskoſten der wichtigſten Beförderungsmittel, Baumaterialien
und ſonſtigen Bedarfsgegenſtände der Reichspoſt mit denen des Jahres

1914, ſo beträgt die Steigerung in Prozenten: für Bahnpoſt
wagen 208, Poſtautos 300, Paketbeſtellwagen 400, Telegraphenapparate
300 bis 1000, Telegraphenſtangen 800, Eiſendraht 1939, Bronzedraht
1508, Porzellandoppelglocken 191, Kabel 1426, Briefkaſten 384, Bind
faden 1488, Möbel 300 bis 600, PoſthausBaumaterial 500 bis 1659
und Bauarbeiterlöhne 270 bis 667. Dieſe Sätze, die ſich auf den Stand
en 1. Januar beziehen, ſind inzwiſchen teilweiſe ſchon wieder über
olt.

Schon allein aus dieſem Grunde kann man ſich daher nicht dar
über wundern, wenn die am 1. Oktober v. J vorge nommene
Erhöhung der Poſt-, Telegraphen- und Fernſprechgebühren, die
gegenüber dem Friedenstarif durchſchnittlich 100 Prozent ausmacht,
unter den gegenwärtigen abnormen Verhältniſſen trotz aller Be
mühungen der Poſtverwaltung, ihre Einnahmen und Ausgaben auch
nur einigermaßen zu balancieren, ohne den erhofften Erfolg
bleiben muß.

Politiſche Kberſicht.
Frankreich.

Empfang des deutſchen Geſchäftsträgers.
Paris, 30. Jan. Geſtern nachmittag 5Uhr wurde der deutſche

Geſchäftsträger in Paris Miniſter Dr. Mayer vom Miniſterpräſi
denten und Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Millerand am
Quai vOrſay zur Kberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens emp
fangen.

England.
Engliſche Arbeiter fordern Frieden mit Rußland.

London 30. Jan. (Reuter.) Jn einem von bekannten Gewerk
ſchafts und Arbeiterführern unterzeichneten Manifeſt fordern die Unter
eichner ſofortigen vollſtändigen Frieden mit Sowjet Rußland und er

J

Landwirtſchaftsausſch

klären, daß ſie ihr möglichſtes tun werden, um ſich dem Eintritt Groß
britanniens in einen Krieg gegen die Bolſchewiſten zu widerſetzen

Holland.

Aufnahme einer Zwangsanleihe.
Haag, 30. Jan. (Korr.Büro.) Die erſte Kammer hat den Ge

ſekentwurf betreffs Aufnahme einer Zwangsanleihe von 450 Millionen
Gulden angenommen.

Gpanlen.
Bildung eLner Fremdenlegion.

Madrid, 30. Jan. Der König hat das Dekret betreffend Bil
dung einer ſpaniſchen Fremdenlegion in Marokko unterzeichnet.

Jtallen.
Beendigung des Eiſenbahnerſtreiks.

Nom, 30. Jan. (Reuter.) Der Eiſenbahnerſtreik in Italien iſt
beendet.

Gutes Zeichnungsergebnis.
NRom, 30. Jan. Das Zeichnungsergebnis der Anleihe hat die

zwölfte Milliarde überſchritten

Deutſchland.
Der e e Agitator Herr Richard Kunze ſcheint

mit ſeinen tollen Propagandareden für den Staatsbankerott
ſeiner Partei endlich doch auf die Nerven gefallen zu ſein. Die
Korreſp. der deutſchnationalen Volkspartei ſieht ſich nämlich veranlaßt
in ihrer Nummer vom 28. Januar zu erklären, Herr Richard Kunze
ſei keineswegs Generalſekretär der D. N. Vp. Er habe Anfang
1919 vorübergehend im Dienſte der Partei geſtanden, ſei aber gus er
bereits am 31. März 1919 ausgeſchieden. Seit dieſer Zeit habe die
Partei keinerlei Einfluß auf ſeine politiſche Tätigkeit und Anſchau
ungen. Jm übrigen ſehe die Parteileitung in dem Treiben zum
Staatsbankerott eine Kataſtrophenvolitik, die ſie entſchieden verurteilt
Die Erklärung der konſervaliven Parteileitung und ihr Abrücken von
Herrn Kunze kommt reichlich ſpät nnd läßt die Frage offen, weshalb
ba ihrem Hauptagitator ſeine Propaganda für den Staats-

ankerott immerhin geraume Zeit hat durchgehen laſſen.
Der Zuſtand des Reichsfinanzminiſters Erzberger.

Nach einer Mitteilung des Profeſſors Hildebrand, des Leiters
der Chirurgiſchen Klinik der Berliner Charits, iſt in dem Befinden des
Miniſters Erzberger eine weſentliche Be ſerung eingetreten.
Nach den Grundſätzen der modernen Chirurgie tritt die Frage derEntfernung des Geſchoſſes angeſichts des normalen Wundverlaufs vor
läufig in den Hintergrund. Profeſſor Pleſch äußerte ſich über das Be
finden des Miniſters in den ſpäten Abendſtunden folgendermaßen:
Die Temperatur iſt normal, der Puls iſt auf 88 zurückgeſunken. Der
Zuſtand iſt erfreulich und geſtatte heute dem Miniſter, den Geheimrat
Hämmer und den Unterſtaatsſekretär Mösle zu einer längeren Aus
ſprache zu empfangen.

Weitere Beſſerung Erzbergers.
Berlin, 39. Jan. Nach einer geſtern nachmittag abgegebenen

Erklärung des Profeſſors Dr. Pleſch iſt der Krankheitszuſtand Erz
bergers als abſolut normal zu bezeichnen. Die Körperfunktionen ſind
tadellos. Die Kräfte haben ſich gehoben. Es beſteht die Hoffnung,
daß Miniſter Erzberger ſeine Tätigkeit baldigſt wieder aufnehmen kann.

Ab ſtimmungen über die Zwangswirtſchaft.
Jn der preußiſchen Landesverſammlung iſt am Mittwoch über

Fragen der Zwangs wirtſchaft abgeſtimmt worden. Unter anderem
kam zur Abſtimmung ein demokratiſcher Antrag Friedberg
und Gen., der folgenden Wortlaut hat: „Die Staatsregierung zu er
ſuchen, dahin zu wirken, 1. daß, ſobald die Ernte 1920 für den Verbrauch zur Verfügung ſteht, alle Iand wirtſchaftlichen Erzeugniſſe mit

Ausnahme von Getreide und Milch freigegeben werden, 2. daß für
diejenigen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, für die die Zwangswirt
ſchaft aufrechterhalten wird, ſchon jeßt, entſprechend den erheblich ge
ſtiegenen und dauernd wachſenden Erzeugungskoſten, die Preiſe für die
nächſte Ernte feſtgeſtellt werden, welche dem Erzeuger mindeſtens zu
bewilligen ſind, um dadurch im Intereſſe der Volksernährung der ſonſt
beſtehenden Gefahr eines erheblichen Rückgangs der Erzeugung ent
gegenzuwirken, 3. daß den Landwirten für einen ausgedehnten Kar
toffelbau Saatkärtoffeln in hinreichendem Maße belaſſen werden.
Punkt 1 dieſes Antrages wurde auf Vorſchlag des Zentrums an den

uß zurückverwieſen. Die beiden
anderen Punkte des Antrages Friedberg wurden angenommen. An
den Landwirtſchaftsausſchuß wurde nach dem an des Zentrums
und der Sozialdemokratie auch ein Antrag Schreiber v. Keſſel auf
Aufhebung der Zwangswirtſ a für Zucker urück
gewieſen. Dieſer Beſchluß erfolgte auf Antrag der Deutſchnativ-
nalen durch namentliche Abſtimmung mit 181 gegen 102 Stimmen.
Dieſe Hurückverweiſung an den landwirtſchaftlichen Ausſchuß wurde
beſchloſſen von den beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen und dem
Zentrum gegen die Stimmen der Demokraten und der beiden Parteien
der Rechten. Die demokratiſche Fraktion iſt der Meinung, daß dieſe
Frage durchaus ſpruchreif ſei, um ſo mehr, als ſie bereits im land
wirtſchaftlichen Ausſchuß verhandelt worden iſt und ein Bericht über
dieſe Verhandlungen dem Plenum vorliegt. Die demokratiſche Fraktion
iſt auch der Meinung, daß, wenn man innerlich zur Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft für Zucker entſchloſſen iſt, man dieſen Entſchluß
möglichſt bald erfüllen ſolle, um dadurch der produzierenden Bevölke
rung rechtzeitig die Einſtellung auf dieſe Beſchlußfaſſung zu ermöglichen

Merſeburg und Umgegend.
30. Jannar.

Perſonalnachrichen vom Landeskulturgamt. Das Verdienſtkreuz
r Kriegshilfe haben erhalten der Landeskulturamtsſekrekär Nebel,
er Vermeſſungsaſſiſtent Mehler (Paul), die Landeskulturamtskanz

liſten e e und Beyer, die Landeskulturamtsboten Wie s
ner und Eckardt und der Hausmeiſter Hauer.

Clternbeirat der Mittelſchule. Die Wahl des Elternbeirates
der Mittelſchule nach dem Miniſterialerlaß vom 5. November 1919
findet am Sonntag den 7. und Montag den 8. März d. J. ſtatt.
Zur Vorbereitung dieſer Wahl wird am kommenden Sonntag, nach
mittags 4 Uhr, eine Elternverſammlung in der Turnhalle der
Altenburger Schule (Wilhelmſtraße) abgehalten zu welcher Väter und
Mütter aller Kinder, die die Miltelſchuke beſuchen, eingeladen ſind.
In der geſtrigen Meldung war verſehentlich als Wahltag der Eltern
beiräte der 7. bezw. 8 Februar d. J. angegeben. Es muß ſelbſt
verſtändlich 7. begw. 8 März heißen. Weiter hat die Regierung an
geordnet, daß Elkern, deren Kinder erſt von Oſtern ab die Schule be
ſuchen, bereits jetzt wählen dürfen, dagegen ſolche Eltern, deren KinderOſtern die Schule verlaſſen, von der Wahl zum Elternbeirat ausge
ſchloſſen ſind.

S Paketſperre nach Polen Amtlich wird mitgeteilt. Der geſamte
Paketverkehr nach den an Polen abgetretenen Gebieten wird geſperrt.

Gebühren für Neuausfertigungen von Wertpapieren. Eich
gebikhren. Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Reichs
ſchüldenverwaltung gibt bekannt, daß künftig mit Rückſicht auf die geenden Herſtellungskoſten erhoben werden für einen Mantel und Zins

bogen bei 1000 C Nennbetrag des Mantels je 1 bei geringerem
Nennbetrag 50 für einzelne Erneuerungsſcheine 20 J. Halbe
Sätze gelten für Zinsbogen, die mit den Mänteln zu ammenhängen. u
Nach Bekanntmachung der Reichsregierung wird mit Wirkung vom
1. Januar 1920 ab für Eichgebühren ein Zuſchlag von 100 Pro
zent erhoben.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Der bei der Hauptfürſorgeſtelle
für Kriegsbeſchädigte in der Provinz Sachſen vom Beirat eingeſetzte
Bewilligungsausſchuß hat im Vierteljahr Oktober Dezember 1919 aus
der Volksſpende für Kriegsbeſchädigte in 29 Fällen Darlehen in Höhe
von 250—65000 mit insgeſamt 52 000 und an Beihilfen in 318
Fällen insgeſamt 71 488,85 bewilligt, ſo daß die Geſamtbe
willigungen im verfloſſenen Vierteljahr 123 888 85 ausmachen.

S Unkrautverwertung für Arzneizwecke. Jn der Umgebung wer
den jetzt in Bruchfeldern und auf Unland vielfach die Wurzeln der
Hanhachel und Brenneſſeln ausgegraben und zu Arznei
zwecken geſammelt. Während vor dem Kriege derartige Kräuter und
Wurzeln aus dem Ausland bezogen wurden, bietet jetzt das Sammeln
vieler Kräuter und Wurzeln für viele eine lohnende n den

An die deutſchen Landwirte. Die großen land wirtſchaftlichen
Körperſchaften richten den nachſtehenden Aufruf an alle Landwirte:
Die Lage unſerer Brotverſorgüng iſt gegenwärtig äußerſt geſpannt
Die greifbaren Vorräte der Reichsgetreideſtelle reichen nur bis zur
zweiten Hälfte Februar und wenn die Lieferungen nicht ganz erheblich
ſteigen, müßten ſchon im März oder April Stockungen in der Brot
verſorgung der Städte eintreten. Das würde das Signal zu neuen
Unruhen und damit zum Zuſammenbruch re zolkswirtſchaft
geben. Die deutſche Landwirtſchaft wird und muß dieſer Not ſteuern,
ſoweit es in ihren Kräften ſteht. Wo der Ausdruſch noch im Rück-

n iſt, weil bisher Arbeitskräfte und Kohlen fehlten, muß alles
aran et werden, jetzt in der kurzen Spanne bis zum Beginn der

Frühjahrsbeſtellung den Ausdruſch zu Ende zu führen und ſo raſch als
möglich abzuliefern. Wir richten an alle Landwirte die dringende Auf
forderung, durch beſchleunigte Ablieferung des Brotgetreides dazu bei
zutragen, die jetzige Notlage zu überwinden. Es iſt Vorſorge getroffen, baß die nötigen Druſchtohlen und ſonſtigen Betriebsſtoſſe zu

ehe werden und der erforderliche a Strom zur Verfügun
geſtellt wird. Soweit dies nicht der Fall ſein ſollte, wende man ſi
kelegraphiſch an die Reichsgetreideſtelle

J die Einreiſe in das beſete ren eine enettgere nicht mehr erforderlich Es genügt vielmehr ein deutſcher
elſegusweis mit Lichtbird

Das Kind als Schwäher. Folgendes Geſchichtchen macht die
Runde in einem Orte der Umgebung Merſeburgs: Ein Polizeibeamterrevidiert die Schweineſtälle nach See Vom Beſitzer wird er in
den Stall geführt und das kleine Kind er hinterher. Ein ange
meldetes Schwein findet der Hüter des Geſetzes nur vor, deshalb fragt
er mißtrauiſch den Beſitzer ob ex wirklich nicht mehr dieſer Borſten
tiere hat, was verneint wird. Prompt aber ruft das Kind Doch
Onkel, wir haben noch eins im Keller Beſchwichtigungsverſuche des
Vaters haben keinen Erfolg, z daß der Polizeibeamte mißtrauiſch
wurde und den Keller einer Reviſion unterzog, wobei wirklich ein
feiſtes Schlachttier gefunden wurde

Zuzug von ortsfremden Perſonen. Der Stadtgemeinde Merſeburg iſt vom Miniſter des Jnnern unterm I8. Setember 1919 die Er
mächtigung erteilt worden zur Ausübung der im J I Abſ. 1 des Ge
ſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1878 e S. 129)
oorgeſehenen Befugniſſe, ſoweit dies erſorderlich iſt, um Natural
quartier für geflüchtete oder vertriebene Perſonen zu beſchaffen, diea) von den ſuſandigen amtlichen oder amtlich beauftragten Fürſorge

ſtellen zugewieſen werden, oder ohne die Vermittlung einer Fuür
ſorgeſtelle mit Rückſicht auf am Orte wohnende nahe Verwandte oder
aus dringenden Gründen ihrer Berufsſtellung zuziehen. Wir ver
weiſen auch auf die diesbezügliche Bekanntmachung im heutigen Amts
blatt für die Stadt

Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker erfahren, wie bereits
angekündigt, vom 1. Februar d. Js. ab wieder eine weſentlich e
Erhöhung Sie betragen nach Bekanntmachungen des e ehe
und des Landrats wie gt; für je 500 Gramm gemahlenen Mehlis
1,30 gemahlene Raffinade 1,88 Würfelzucker 1,85 Brode
1,38 Kandis 1,50 A.

Erhöhung der n ren Se hat die amMontag abend dieſer Woche abgehaltene Sitzung der Sadtverordneten
verſammlung eine Erhöhung der Gebühren im ſtädtiſchen
Krankenhauſe be hloſſen In dem der heutigen Ausgabe des
„M. K. beigegebenen „Amtsblatt für die Stadt M e gibt der
Magiſtrat die neuen Gebührenſätze genau bekannt Und empfehlen wir
das Kengue Durchleſen und Aufheben der Bekanntmachung.

e im Lyzeum. chülerinnen, die von Oſtern an das
Lyzeum beſuchen ſollen, werden bis zum 3. Februar täglich von
12—1 Uhr unter Vorlegung von Tauf- und Jmpfzeugnis im Amts
zimmer des Direktors aufgenommen.

Flaſchenpoſt eines Selbſtmörders? Wir leſen folgende Nachricht aus Gr o n oſenburg a. S. Kreis Kalbe) vom 28. Januar
1920: Jn Groß -Roſenburg fing ein Schulknabe in der Saale eine
Flaſche auf, die einen Zettel mit folgenden Worten enthielt: Dieletzten Grüße von Merſeburg ſendet der unglückliche Fritz Tom
ſon. Jch fand meinen Tod, den ich ſuchte, in den Fluten der Saale.
Abzugeben bei Familie Tomſon. Grüße an mein treues Liebchen Elſa
Hopfſtock. Teutſchenthal.“ In unſerer Stadt iſt ein Mann ſolchen
Namens nicht anſäſſig geweſen auch nicht eine Familie dieſes Namens.
Es dürfte ſich alſo im zutreſfenden Falle um einen Auswärtigen handeln, der vielleicht hier den Tod ſuchte

Soll der Aquarier einem Verein beitreten? Der hieſige Aqua
rien« und Terrarien-Verein überſendet uns folgendes: Von jeher eine
üble Gewohnheit der Deutſchen war die Vereinsmeierei. Jſt deswegen
güch die Gründung und das Beſtehen der Aquarienvereine zu verwerfen
Nein, hier liegt die Sache ganz anders! Während bei ſehr vielen Ver
einen der Verein Selbſtzweck iſt, was immer vom übel, ſind die Aqua
rienvereine nur Mittel zum Zweck. d. h. ſie ſollen durch den Zuſammen
(luß der Aquarienliebhaber die Liebhaberei ſelbſt fördern. Was für
Vorteile bietet uns nun der Aquarienverein und warum iſt der Ein
tritt in einen ſolchen für e eine unerläßliche Notwendigkeit? Ein
Verein kann durch die ent gen größeren Aufträge an Fiſchen oder
Pflanzen ſein Material villi a teinzelnen empfindlich ſchädigen, fallen der Vereinskaſſe nicht ſehr zur
Laſt. Dann können die Mitglieder auch unker ſich Fiſche und Pflanzen
austau e und verkaufen. Jeder erhält ſo ſeine Wünſche auf bequeme
Art befriedigt Namentlich auch der Austauſch von Fiſchen der gleichen
Art zur Bluütauffriſchung iſt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung
Ferner können an den Vereinsabenden gegenſeitig die Erfahrungen
ausgetaguſcht und Fragen zur Beantwortung geſtellt werden. Nicht
zuletzt ſind die reichhaltigen Fachbibliotheken zu erwähnen, die jeder
Verein beſitzt. Dieſe bieken genug Anregung zur r e in die
Aquarienliebhaberei und enthalten auch ſo viel Belehrung für die prak
tiſche Einrichtung und Pflege der Aquarien, daß ihr Studium jedem
nur nützt und ihn vor groben Mißgriffen und Jrrtümern bewahrt
rege ſich der Eintritt in einen Verein für jeden Aquarienliebhaber

urchaus
Die Muſikfrage für Vereine iſt in unſerer Stadt mittlerweile

eine haltloſe geworden. Laut der kürzlichen Bekanntmachung des
Herrn Landrats iſt jeder Bedarf an Muſikkräften bei einem Arbeits
nachweis anzumelden, durch welchen die Stellung der Muſiker erfolgt.
Ein Verſtoß gegen dieſe Bekanntmachung hat eine höhere Geldſtrafe
zu gewärtigen. Jede freie Verpflichtung von Muſikkräften iſt e n
ünmöglich, jeder freie Wettbewerb iſt unterdrückt. Die Vereine ſin
nicht in der Lage, die Muſik zu verpflichten, die für ihre einzelnen
Veranſtaltungen geeignet iſt. Sie ſind vielmehr gezwungen, mikunter
gänzlich unzureichende Muſikkräfte Laten Amzuſtellen, die v
der Arbeitsnachweis zuteilt und die den Anforderungen durchaus
n genügen. Sie ſind ferner gezwungen, ſich der aus der ver
wickelten Arbeit des Arbeitsnachweiſes entſtehenden Unzuverläſſigkeit
hinzugeben. Um dieſen haltloſen Zuſtänden e hege die 4
durch verſchiedene kleine Einzelheiten noch kraſſer geſtalten, hat ſi
der Verband Merſeburger Vereine unter eingehender Be
ründung an den Herrn Landrat gewandt mit der Bitte dieſe Be
d r zurückzuziehen. Der Verband n dieſe Frage

bis zur höchſten ihm zuſtehenden Jnſtanz zum Austrag zu ben
m.

Merſeburger Mieterverein. Die geſtern abend im Tivoli ab
gehaltene Generalverſammlung war ziemlich gut beſucht. Der Be
grüßung durch den Varſihenden, Reg.-Hauptk.-Kaſſierer Fröbe, folgte
die Erſtattung des Jahres und Kaſſenberichts. Dieſer zeigte einen
Mitgliederbeſfand von etwa 150, aber ziemlich ſchlechte Finanzverhält-
niſſe, doch hofft man dieſe durch die Erhöhung des Mitgliedsbeitrags
auf 4 bald beheben zu können. Die d en en Saßzung ſoll
nach gründlicher d her durch den neuen Vorſtand erfoölgen,doch wurde geſtern abend ſchon beſchloſſen den Vorſtand zu erweikern
durch 8 Beiſitzer, ſo daß er We aus 9 Vorſtandsmitgliedern beſteht.Nach den hierauf getätigten Wahlen durch Zuruf ſetzt ſich der neue
Vorſtand zuſammen aus den einſtimmig wiedergewählten Herren
Fröbe als Vorſihenden, Amtsvorſteher Helfer als Kaſſierer und
den neu gewählten Herren Kaufmann Schmied Landeskulturamts-
aſſiſtent Kämmerer, Hochbautechniker Loth, Kaufmann Hupe,
Bierbrauer Kun ze und Geſchäftsſührer Baumann, Der bisherige
Schriftführer Oberſekretär Kopſch lehnte Wiederwahl wegen Krank
heit ab, im Vorſtand verblieb Herr Junker. Darauf legte der Vor
ſitzende die Beſtimmungen der neuen Verordnung über Höchſtmieten
in einem kurzen Vortrag klar vor Augen. Der Vortrag war von
größter Wichtigkeit für die Mitglieder und gab allen Anweſenden höchſt
willkommene Aufklärung über die durch die Verordnung für die Mieter
geſchaffene Lage, die ihnen anerkennenswerten Schutz gewährt, wie an
die Ausſprache zeigte. Unter dem Punkt „Verſchiedenes ſprach man ſi
für die Bildung von Landesverbänden aus. Die e hie
einſtimmig das Vorgehen des Vorſtandes gut, der eine Eingabe der
Oritsgruppe der Bodenreformer an den Regierungspräſidenten unter
ſtützte, in der die frühzeitige Bekämpfung jeder Bodenſpekulation und
perteuerung im Gelände der Südlinie des Mittellandkanals und des
Elſter-Saale- Kanals fordert. Der Vorſitzende wies noch kurz auf die
Wichtigkeit des neuen Siedlungsgeſetzes hin und gab die Mieterzeitung
aus, worauf er die anr egend verlaufene Verſammlung zur Feierſtunde

ſchließen konnte. STivoli- Theater. Leo Falls Operette „Die geſchiedene
Frau“ ging am Donnerstag abend neu einſtudiert über die Bretter
unſeres Theaters. Uber das Stück ſelbſt iſt bereits bei früheren Auf
führungen alles notwendige geſagt worden, ſo daß wir heute nur den
Geſamteindruck und die Beſeßung der einzelnen Partien a erwähnen
brauchen. Von vornherein muß geſagt werden, daß die Aufführung der
Operette in allen Teilen eine wirklich vorzügliche war. Geſang,
Spiel, Garderobe uſw. verdienen rückhaltloſe Anerkennung und ſelbſt
di eBühnenausſtattung konnte befriedigen, zumal ja der Regieführer,

iger beziehen Etwaige Verluſte die den d
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Geſammelt wird eine Kollekte
f. b. Samarilerherberge i. Horburg

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
.6 Uhr Sup. Bithorn.

10 Uhr vorm. Gottesdienſt
f. Taubftumme in der Her
berge zur HeimatUhr Jgfr.-Berein Vaterl
Jrauenvereins Seffnerſtr I.

Donnerstag 8 Uhr Bibeiſtde.
in der Herberge zur Heimat
Dialonus Wuttike.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem,
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr Ver
ſammlung

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

Ev. Mabchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr CEhor- Ge

ſangs Ubung Mühlſtr. I
Lehrer Buſch
ittwoch 8 Uhr Verſammlg.
Mühlſtr. 1. Paſt. Rlem.

Reumorkt. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

114 Uhr: Kinder goſtesdienſt.
Montag 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werder ſtraße

Dienstag 8 Uhr: Jahres
Ve ſammla. der Frat er hilfe
im Jugendhe m Werde r.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomage im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſto
Kratzenſtein.

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Mon ag nachm 4Uhr- Frauen

hilfe Un Ah euburg 36.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Meuſchau. 8 Uhr Paſtor
Kratzenſtein.

Chriſtliche Gemeinſchaft
Blanckeſtraße 1.

Sonntag chends 8 Uhr: Evan
g iſationsſtunde.

Mittwoch abends 8 Uhr: Evan
geliſationsſ inde.

h

Katholiſche Kirche
ZSonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andocht
An den Woche ntagen früh 8Uhr

heilige Meſſe

PolksBibllothek
Krabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntags v. II
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Während bei dem bisherigen
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des jeweiligen Reichsdarlehens d
rn oſten e die Grunderwerbskoſten zum Friedenswert,
le Baukoſten und die Anliegerbeiträge

In Höhe der Summe des Reichs
dem Baugrüundſtück eine e e

Herſtellungskoſten un

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Streik bei der Frau Holle. Beheutende Temperaturunterſchiede

nun

ſie war am 22. Januar 0,9
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rdteils.

wohl arg erſchreckt, Fräulein,
orten, ſich in ihrer
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D
Gedanken erregt ſind, an Anfällen von Gedanken

Sie ſpricht wie man im Tr

und hat viele

men
e iſt boch ſelbſtverſtändlich! Wie geht es der

Die Anmeldungen für die
Sexta zum Oſtertermin bitte ich
möglichſt umgehend bewirken zu
wollen.

Mer“ Hurg, den 28. Jan. 1920.
Dr. Pilling, Direktor

Sprechſtunde 10— 11 Uhr vorm.

Jn das Handelsregiſter A. Nr
42, betr. die Jirma Landes
Produkten Agenturen und
Kommiſſionsgeſchäft von Oskar
Sonntag in Merſeburgq, iſt heute
folgendes et getragen: Ole Jrma
iſt eine offene Hande geſellſchaft.
Her Kaufmann Dr. Oskar
Sonntag in Merſeburg iſt in
das Geſchä ſt als perſönlich haf
tender Geſellſchafter eingeiteten.
Die Geſellſchaft hat am 1. De
zeinber 1919 begonnen.

Merſe irg, d. 6. Jan. 1920
Amis ericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſ er A
Nr. 390 iſt heute die Jirn
Walter Zeiger, Buchhandlung
und Leihbibliothek, mit dem S e
in den Leunawe ken, und ols Jn
haber der Buchhändler Walter
Zeiger in Leung eingetragen
worden.

Mexſeburg, den 26. Jan. 1920.
Amtsgericht, Abt. 4
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Punſiin. Offerten unter 257
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möbliertes Zimmer.
Off. t. 253 g. d. Exp. d. Bl.
Möbliertes 3immer
äc ſucht. Off. u. 2 a. d. Exp.

Schöne Wohnung mit S ube,
Kammer Küche, gegen ebenſolcke

Jl aus en „esne t
Bedingung Stall oder Ho für
Kan ſchen unte kellen. Off. u

errn aus Mitteln des
ew t Anſtatt der bis

arlehen als Beihilfehhypotheken zur
bautätigkeit gewährt werden

dieſe Reichsdarlehen iſt, daß auchh die Gemeinden wielehnsweiſe entſprechend betelligt bleiben. Frage der Beteiligung
Hinblick auf die Zentraliſation der Finanzwirt-

ſen worden. Es wird fortab weit r als
Anlage als auch

tmeter, Stallflächen bis zu 10 Quadratmeter,
Quadratmeter der Berech

Darxlehns darf für deneſchoſſigen Wohnhauſ,

120 im drei und mehrgeſ gen Mehrfamilienhaus der Betrag
etrag von 60 C nicht überſchritten

mit Reichsdarlehen unterſtützfen Neubau, auf den
entſprechend dem Baufortſſchritt ne der ewährt werden können,
ſtellt die Gemeinde nach Fertigſtellung

zu verlangen, daß ſie mindeſtens
arlehnsweiſe hergibt.

und Gemeindedarlehens iſt an
Hypothek zu beſtellen

re nach Gewährung des Beihilfendar 8
ietwert des en e feſtgeſtellt. Der Unter

dem endgültig v
erDer verblei

rozent zu verzinſen und mit 1 Prozent

d heute fällt faſt nichts.
eben ganz notdürftig ihre Betten ſelbſt ein
er alten Dame (ſie muß ja e r einige

werden wird. Trotz aller großen
gerade wegen e S die

deutſchen Orke, ſehr

am 25. Januar 0,5

Die Beſwölkung war an den 3 Tagen vom 24
und 57 Prozent en
Zeit lag andauernd e

Da indeſſen ein „Hoch“ von
anderte, ſo trat unter deſſen
en weitverbreitete Nachtfröſte
te. Da nun der niedere Dru

mehr Einfluß in weiterer Ausdehnung wenn

ich hatte keine Ahnung, daß die J

fatt w re n Mnfällen, die übrigens nur Minuten
g haben, vor. Was ſagte ſie denn nd ſchob den Gang von

weil es wahrſcheinlich
antwortete Helene adweiſend.

rauche ich es ja nicht
Sache gegen niemand

Graf nichts davon eriſt deshalb in großer Unruhe und läßt Sie durchmich en bitten, zu ſchweigen. Sie leidet an dieſem
Arzte deshalb zu Rate gezogen

„Und der Graf weiß davon nichts
Nur a weiß es und ich da ich ſchon einmale eines ſolchen Anfalles war. Damals ſchüttete mir die Gräfin

i ſagen, ich habe das innigſte Mitleid

258 an die Exp. d. Bl.

nur noch un ver
örde

Vorausſetzung
bisher dar

n der

Vervielfachung der
ohnflächen

e der Betrag von

erſtellungskoſten feſt
ei Eigenwohnungen

h ie Gees in Zu
Die Geſamt-

Mternſe

eſetztenUm d en Be
bende Reſt der die in

Sohnes,

Die arme netseg
Tell“

Grad, am 23. Ja

e

guch nur durch

bäume geſto
ranng

P.

wurden ſo

7 Uhr „Johannis euer“. Mittwo
7 Uhrtein Kar

ruſticang“.
Thalia Theater. Sonntag d

Telltief erlangen wird, ſo dürfte für Sonnta
ſt gelindes, bewölkungsſtarkes, windiges
ſchlägen zu erwarten ſein.
etwas rauheren Charakter anneh
darauf hinwirken könnte.

Die Temperatur kann
ziem
eder

edoch leicht einen
Wetter mit etwas

hmen, da die Rückſeite der Teiltief

Für unſere Hausfrauen.

fleiſch:

hund

p; Zöſchen, 80. Jan. Wir im vorigen Jahr
re wurden,8 Dr. Die ck der einen Beſuch abgeſtaltet und ein Quantum e

len. Die Täter ſind ermittelt und ſehen ihrer Be
entgegen.
öhren, 30.

tag wurde dem Arbeiter Schm
un d eher den s ehe aus der Miete geſtohlen.
man wieder, da tzurückſchreckt.

Ermlitz, 30. J

ſo haben auch dieſes

an. Jn

das li

an.

chweine und

Leider ſind

Sonnabend 7 Uhr

Diebe durch einen e

die Täter, denn einer
chäffen können, unentdeckt entkommen.

h 7 Uhr „Figaros Hochzeit„Minna von S rer
tenverkauf), abends 7 Uhr

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 81. Januar.)
u Ausgabe von Mager- und ButtermilI Die der Konſumverein (An der Geiſel) und ch in den Verkaufsſtellen

Schanze.
Ro Ordnungsnummern 1201- 1400 bei Hoffmann

(Brühl 6) von Uhr.
Grügtzwurſt im markenfreien Verkauf in den Verkaufsſtellen

Lehmann, Schubert und Staacke.

ondenſierte Vollmilch: Fbruar bei Schubert e den
Kartoffelwalzme
rkauf.

ür Marken vom 1. bis 7. Fe

ährſuppen im markenfreien

Hunderte von Bäumen
Jahr Diebe den Baumſchulen

der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
els hier ſein ganzer Vorrat an Saat

Da ſiehtcheue Geſindel ſelbſt vor dem Armſten nicht
eider fehlt jede Spur von den Dieben.

Geſtern vormittag ſtatteten Die be dem Gehöft des Geſchirrführers Lüttig einen Beſu
wohner abweſend waren, ſtiegen die
ein. Geſtohlen wurden ſämtliche Anzüge von zwei erwacheinem unverſchloſſenen Kleiderſe

vom geſchlachteten

ch ab. Während die Be
enſter

enen Söhnen,
chrank hingen, das rer

vom Schweine eines verer bei ſeinen Eltern hatte räuchern laſſen Die
gar aus dem Pöskelfaß genommen

Stube waren durchwühlt; ob da noch
e feſt.

eirateten
peckſeiten

lle Behälter in der
eſtohlen iſt, ſteht noch
ätte ſoviel kaum fort

mehr

Beza zwiſchen Oſt und Wefſtdeutſchland. Wetterwarte.gleiche Obgleich in den Tagen vom 22. bis 27. Januar 1920 Fröſte in V. W. am 31. 1.5 Kälteres ziemlich trübes Wetter mit etwas
r ganz Deutſchland vorkamen an vielen Orten veſchräntten ſtch n T Froſtiges, wolliges, geitweiſe aufheiterndes Wetter
ieſe auf ganz leichte Nachtfröſte, während im Oſten ſtrenge Kälte mit etwas Schnee.
r bis 15, W r de e 14 n en Tagen zu r
Lichnen war ſo war doch in auffälliger Weiſe von nennenswertende weinſam ehe e e d e rerath auch e Theater und Muſik.

rau Holle ſei das Dienſtperſonal in den Streik eingetreten odere handelt es ſich nur um einen Sympathieſtreik? t ſich alſo zu n e an e I e rh bewahrheiten Denn nur ſo iſt es zu erklären, daß im Oktober und Chriſtelſte n Montag 7 ühr Di Roſe on Scar bul“. i ist
November der Schnee in Maſſen ſiel, als wollten die Vorräte ſich e e gen. Dienstag

Don
Freitag 2 Uhr „Wilhelm

„Der Bajazzo“, „Cavall.
„Der Zigeunerbaron
en 1. Februar, abends 7 Uhr „Heimat“,

Sport uncl Leibesübungen.
Sportsmann und

Halle a. S

7 S Fnuderſport. R. Rauſche, der bekanntemuar Grad. Da r der e r Berlin hält am Sonnabend
en 7. Februar d. J. aben r, imar zwiſchen Memel und n „Böllberg“ in Böllberg bei

lichen Lichtbildervort
Bootshauſe des n

einen öffent
rag über „Die Grundlagen eines guten Ruderſtils“.

n Tiefdru S
Verantwortlich für die Redaktion
für den Anzeigenteil. Franz Gom m
Druck und Verlag der Firma Th. R ö ßner in Merſeburg.

Frge
beide in Merſeburg

vorhin fragte ſiedreiſt zudringlichen
laſſend.

ie Arme leidet nur

aume ſpricht: unzu

Zuſtand ſchon

üſſen.

daß die n
ſy ſich vor Auf

Geſchichte mit dem
„Jch

denn ich

haben!“

ſchaft

Von trhgem Mietet

in der Karlſtraße, Dammüroße
oder deren Nähe Wohnung ge
ſucht von za. 4 Zimmern, 1. oder
II. Etage. Auch T uſch gegen
etwas größere Wohynng, mit Gas
i. Cektr. Licht in allen Käumen,
Bod, Jnnenkl. u. viel Nebenraum.
Off. unt. 225 a. d. Exp. o.

Junges Ehepaar
ohne Kinder

ſucht per ſofort oder 1. April
Wöhnüng an der Bahnlini
Merſebntg Mücheln Offerten
t. 251 an die Exp d. Bl.

in der Gotthardtſtraße oder
Markinähe per 1. Julf oder
ſpäter zu mieten geſucht.

Carl Haring, Halle g. S.
Volkmo in raf e 12.

Wohnhaus
in guter Lage mit Stallung und
Garten, ſehr gut verzinslich, mit
geregelten Hypotheken zu ver
kaufen. Für Kaufer iſt ſofort
eine Wohnung beziehbar. Nah
für Selbſtreflektanten unter 286
an die Exped. d. Bl.

Ganz gut.geſund wie zuvor
„Hommen die Anfälle oft?“

„Nein. Nur ſehr ſelten

worden Sie ſelbſt ſehen,
ihr gehen.“

den Gliedern.
freute, immer me

orher wollte ſie unten
deſſen Schickſal natürlich auch

Sie gin

ſchwundenen kein

bilden ſich

ſucht es gerade zuſammen.

iertelſtunde

Endſt

Erkundi

e liegen konnten.

Als ſie dann die Treppe wieder langſam emporſtieg,
Mariang nach.

Wiſſen
ſcher hätte neulich einen
er wiſſe mehr von deſſen Verſchwin

Helene blickte ſie erſchrocken an.

treit mit

ten. Vor dem Anfall voriger Woche,geugin ich wurde, hatte ſie über ein halbes Jahr lang keinen übrigens
wie gut es ihr geht, wenn Sie nachher zu

Soll ich mir das Garn von ihr
„Sie

elene konnte ſich trotzdem nicht entſchließen, zur Gräfin zu cher

demlhe Sefthl das ſieh vorhin hre ben hre haneenheimliche Geſü as ſich vorhin ihrer bemächtigt hatte, lag ihr nou 9 da Puttchen, die ſich auf die neu B
hr drängte, machte ſie ſich doch auf den Weg.

ungen einziehen nach dem Reitknecht,
ihre Teilnahme erweckt hatte.

g alſo zuerſt ins Erdgeſchoß,
r beiſammen de und alle
erſchwinden zugrun

Etwas beſtimmtes wußte niemand, und bisher war von dem Ver
e Spur gefunden worden.

Am verſtörteſten war der Kutſcher.
anderen Dienſtboten

icken betrachteten, a
en Kutſcher unter

ſich von ihm fern be und ihn mit ſcheuen

ber ſie wagte nicht, zu r
dem Haustor ſtand un jedes Wort hätte hören

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Sobald der Anfall vorüber iſt, iſt ſie ſo friſch und

deſſen

holen

tunde hinaus. Das

eſchäfti

wo ein Teil der Dienerſchaft
öglichkeiten erwog, die Wenzels

elene bemerkte, daß die

agen, was dies bebeute,

kam ihr
Sie es ſchon Fräulein Die Leute behaupten, der Kut

Wenzel gehabt, und meinen nun,
den, als er zugeben wollel“

Aber die andern

Sie wollen doch nicht ſagen, daß daß
at gar nichts, Fräulein, und mir tut der Kutſcher leid,
alte ihn m einen braven Menſchen i
ein, er

„Großer Gott, das wäre ja Mord!

Wohnhaus
für 2 bis 3 Familien in Mer
ſeburg oder nächſte Nähe zu
kaufen geſucht. Möglichſt mit
Stallung und elwas Garten.
Off. un

A. Ritzer, Halle a. S.,
Lindenſt ase 62.

h

G l gegen monatliche Rücke zahlung verleiht
R. Calderarow, Hamburg s.

giſt an ſolv. Lemſeeld jed. Stand zu günſt
Beding. Rafenzahlung

Sept Co., Nünnberg 2.

20 3 O. A.
ſofort gegen gute Sicherheit aus
zuleihen. Näheres durch
W Haſſe, Meuſchau 17, 1 Tr.
e

We We12000 Mk.
auf Feld grundſtück zu leihen geſ.
Off. u. 256 an die Exp. d. Bl.
v

önnte den Wenzel aus Rache beiſeite geſchafft

Lebten ſie denn in Feind

(Fortſetzung folgt.

uterh. Anzug
(für Konfirmanden paſſend), zu
verkaufen. Sand 22, pt. r.
Herren Alſter en
Hrima Schlafdecken

zu verk. Kl. Sirtiſtraße 16, r.
Fertiger

breuner Pluſenroch
(lauſchſtoff), f. junges Mädchen

m paſſend, preſswert zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Zu verkaufen
Schwarzes Kleid

für arme Konfirmandin,

Se ren 42,Damen Jachkett, billig.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl,

1 Winter- und I Sommer
Damenhut

zu verk. Roßmarkt 19, 2 Tr.
Extra hohe

Militär La gar fel
Größe 28 6, Preis 125 Mk. zu
verk. Lolleß, Gotthardiſtr. 13. 11.

Atlitäcchnhrſchuhe
Gr. 29. neu, zu verkaufen

Weißentelſer Str. 18, 1 Tr.

9



Jete Damenſchnhe Gr. 98
8 Für die uns zu unſerer Silber Hochzeit am
9 27. Jan. ſo zahlreich zugegangenen Glückwünſche und
5 Geſchenke iſt es uns nicht möglich ſedem einzelnen zu

und Herrenſchuhe 41
zu verkaufen. Heiſe,

Gr. Sixtiſtraße 11
T Paw langoſeſe

Gr. 27 W. 8 zu verkaufen
Elobigkauer Str. 30, 3 Tr. l
Gebrauchtes Sofa
zu verkaufen

Friedrichſtraße 30, 83 Tr

Eck-Sofa
mit Umbau, Schränkchen und
ein Lehnſtuhl preiswert zu ver
kaufen. Auskunft erteilt die
Exped. d. Bl.

Mod. w. Kinderwagen
ein Kinderklappſtuhl

zu verkauf. Friedrichßr. 32,

Zu verkaufen:
1 Ladentiſch, Regal mit Käſten,
Ständerwoge (maſſio Meſſing
mit Gewichten) und noch ver
ſchiedene andere Sachen mehr.
Zuer fragen in der Exp. d. Bl.

Ein Fahrrad
mit gutem Gummi u. Kaninchen
ftälle ſtehen zum Veſkauf

Geuſa Nr. 13.
kineechtitalieniscoe Mandonn

ſehr gut erhalten, preiswert zu
verkaufen. Beſichtigung s--7 Uhr
abends. Roßmart '3, 2 Tr.

100 leere

Holzkiſten
im ganzen abzugeben.

Die Küchenverwaltung des
Gefangenenlagers Merſeburg.

Eine größ. Anzahl gebrauchte
gut erhaltene

Packkiſten
ſollen in einem Poſten verauſt
werden. Näheres

all. Pfännerſchaft A.G.
erksdirektion Pfännerhall,
Poſt Braunsdorf,

Kreis Querfurt.
Dis IMsohgesehr
guter ſchwarz, verkauftRamthor, Wallendorf 10.

Mehrere Banner
zur Kanarienzucht

perkauft Saalſtraße 8, 2 Tr. r.
hat e Vanulreumechen

ein Paar Mabever «auten

ſchwarz, und einige Täubinnen
zü verkauf. Unt.Altenbura 50.

Wer tauſcht
2 echte Hähne 1919er Brut gegen
gute Legehühner ein Zu erfr.

Kurze Straße 3, part.
Mehrere führen Ja dünaer

J ſucht zu kaufenElobigkauer Straße 56.
Gebrauchte babywasche

zu kaufen e Der unt.252 an die Exp. dKinder ab wagen

zu kaufen geſucht. Zu erfr. i. d. Exp.

Il Sr. legevagen
aus beſſerem Hauſe zu kaufen
geſ. Off. u. 259 an die Exp. d. Bl.

u Kaufes gesgeht:
Puhre 5pr6l

me Swoh für biebereizwecke

Blancke-Werke.

Prima reiner

Kalkao/
Pfund 20 und 22 Mark,

Haferkakao
Pfund 16 Mark,

Bananenkakao
Pfund 18 Mark,

W S reines
Gchobkolodenpulver,

Pfund 14 Mark,
große und kleine Tafeln

Schokolade,
Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt

Martha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Schwarzer Tee e
iſt wieder eingetroffen.

danken. Wir bitten deshalb alle Verwandte u. Bekannte,
nur auf dieſem Wege unſern herzlichſten Dank entgegen
nehmen zu wollen.

Leung, den 29. Januar 1920.
Otto Weinecke und Frau.

Am 29. Jan., früh 10 Uhr, erlöſte ein ſanfier Tod
unſere liebe Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Jda Gröbel, Ww.
geb. Eimermacher

im Alter von 79 Jahren von ihrem qualvollen Leiden.
Merſeburg (Gutenbergſtr. 21), den 29. Jan. 1920.

Max Göhle, im Namen aller Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 81. Jan.,nachm. 4Uhr von der Kapelle des ädt Friedhofes aus ſtatt

Todes Anzeige.

Geſtern entſchlief ſanft nach langen Leiden
n liebe, gute Tochter, Schweſter, Enkelin und

Erna G
im faſt vollendeten 9. Lebensjahre

Dies zeigt tieſbetrübt an

Familie Franz Glück
Nieder Beung, den Jan. 1920.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr ſtatt.

Nachruf.
Am 22. des Monats verſtarb Herr Landwirt

Friedrich Böhme
aus Runſtedt. Faſt 24 Jahre hat er in ſeſtener Treue
und Gewiſſenhaftigkeit die Gemeinde und Schulkaſſe
verwaltet. Als langjähriger Gemeindevertreter erwarb
er ſich große Verdienſte um unſere Gemeinde. Wir
werden ihm alle Zeit ein ehrendes Gedächtnis bewahren!

Runſtedt, den 29. Januar 1920.

Hie Gemeindevertretung.

mann
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teil

nahme von nah und fern beim Heimgange meines
lieben, unvergeßlichen annes, unſeres guten, treuſorgenden Vaters, können wir es nicht
allen unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen. Jns
beſondere danken wir Heirn Paſtor Kitzig für ſeine
troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie
Herrn Lehrer Riedel und der lieben Schuljugend für
den erhebenden Trauergeſang. Herzlichen Dank auch
der Gemeinde Vertretung für den ſchönen Kranz als
letzte Ehre, die ſie unſerem Lieben erwieſen haben.
Endlich noch aufrichtigen Dank allen, welche ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Kränzen ſchmückten und ihm das
letzte Geleit gaben

Jn tiefer Trauer:
Alwine Böhme geb. Gaudig

Familie Gräßner
nebſt allen Angehörigen.

Runſtedt, den 30. Januar 1920.

Achtung Icinnl
Biz tunne! Ratskeller

Eingang Oelgrube.
Sonntag, den 1. Februar,

bei Rheuma, Jnfluenza undi re Bolfs hellde e 2 Rehmen Sie C Preis- leſeein Licht, Moor, Dampf oder

Preis 100 r.
Fichtennadel Bad, Rol oder

und 8 weitere Preise.

Blaulicht Beſtrahlung, Hand
oder Vibrations Maſſage im

Best gepflegte Biere
Es ladet ergebenst ein

Johannisbad,Merſeburg, Johannisſtraße 10.

Carit Oenmichen,
gen. „Der schöne Carl

Wallendorf.
Sonntag, den 1. Februar,

von nachm. 3 Uhr ab

aroß. Preis Gkaten
wozu ergebenſt einladen
Der Ska!klub. Der Wirt.

Grüne Heringe
ſind eingetroffen.

Thiemann, Vorwerk 30.ver auch auf d. Wochenmarkte.

Wohin?

Kurt KariusW 02 ergeduro e

Es ladet höfl. ein

Wollen Sie?
kaufen oder verkaufen,
mieten oder vermieten,
pachten oder verpachten,
ſo tun Sie es am behen

durch eine kleine Anzeige
im

n rechten

Somtag, den 1. dere

von nachm. 3 Uhr anVnlniſ
wozu freundlichſt e

Conrad.

(Lindner).
Sonntag, den I. Februar,

von nachm. 3 Uhr an

Tanz werenügen
Abends: Kappenball.

Der Wirt.
Wiener Muſik Klub.

Fleiſchergeſelenſchaft

Merſeburg
erinnert an den am Sonnabend,
den 31. Januar, in der

Funkenburg
ſtattfindenden

Geſchloſſene Geſellſchaft.

Der Vorſtand.
Achung!Achtung

hält Sonnabend, den 31. Jan.,
von abends 6 Uhr ab ein

Tänzchen
im „Thüringer Hofe ab,
Flotte Muſik. Neueſte Tänze.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

öhleßlluh Reſebitg.

Sonntag, den 1. Februar im
basthof zu Jrebnitz

von nachm. 3 Uhr an

r Tauoezchen,
Abends

Va abundenVall
Einlaß der Teilnehmer 6 Uhr.
Prämiilerung der originellſten

Erſcheinungen.
Verſchied. g. atagen

Ztbehe Drcheſter.
Es ladet herzl. ein D. rkand.

F. A. V.
(Ev. Arbeiter Verein).
Sonnabend, den 81. Jan.

J abends 7 Uhr in der „Guten
Quelle

Gewüthches Iuzamwensein

für Pale und Angehörige.
Vorſtand.

Aquarten
und

Terrarien
Verein

S Mitglied des
V. D. A.).

Sonntag, den 1. Jebrnar,
Adler“, Rulandtsplatz

Vortrag
des Herrn Bitner- Halle über:

Wie züchte ich am vorteil
hafteſten Einrichtung und
Beſtückong d. Aquarinms.

e Berloſung von
Freunde und Liebhaber des

Aquarien Sportes ſind hierzu
freundlichſt eingeladen. Eintritt

frei! er Vorſtand.
Kchrebergarten- Verein Hort

Am 1. Febr., nachm. 3 UhrMilg lederverſanninng

im Bereinshous.

a Zurner Kompagnie.
NMaontag, 2. Febr.,8 hr abends

Verſammlung
in Kamerad Menzels

Reſtaurant.
Das Erſcheinen aller
Kameraden iſt er
wünſcht.

Der Brandmeiſter.

nenSonntag, d. 1.2.

nach Lauchſtedt
und zurück. Ab

1 Uhr von „Drei
Schwänen“.wollen ſämtliche Sänger zur

Vereinshall
Eintritt nur gegen Karte.

Gesohirrtührer-Veroin

großer Lumpen und

nachm. 3 Uhr im „Preußiſchen

Freiwil Feuerwehr

marſch pünktlich 44

Heute, Sonnabend

J Gaſthaus Köhſchenſ sStrandschlöhch
Morgen Sonnabend, den 31. Januar

grosser Ball
Tnürin ger Not

Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

großer BALL
Flotte Muſik! Neueſte Tänze!

Es ladet freundlichſt ein Bruno
Peient d Dldegeſeeagh

Auf das am Sonnabend, d. 31. Jan.
von nachmittags 5 Uhr an im Neuen
Schützenhaus“ ſtattfindende

Kappenfeſt
machen wir unſere werten Gäſte e
nochmals aufmerkſ. Geſchloſſ. Geſellſchaft

er mGeſangherein Einigteit
hält Sonntag, den 1. Februar 1920, von nachmittags 3 Uhr
an ſeinen

Feſtball
im Lippertſchen Gaſthaus zu Meuſchan ab.

Reueſte Tänze! Vollbeſetztes Orcheſter!
Freunde und Gäſte des Vereins ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Pretzsch
Sonntag, den 1. Februar

groſz. Ball
mit Berloſung

wozu freundlichſt einladet Der ZimmerftutzenVerein.

tn für Daspig
Daspig. g. 777 und Umgegend

veranſtaltet am Sonntaäg, den 1. Jebrnar, abends punkt 6 Uhr
im Saale des Herrn Schröder einen

Theater- Abend
Neben urkomiſchen Solo Szenen gelangt zur Aufführung:

S „Zapfenſirei ch
Drama in 4 Auſzügen von Jranz Adam Beyerlein. Das vontiefen Seelenkämpſen durchflutete Stück wird von der rühmlichſl

bekannten Spieleriroppe der Turner- Feuerwehr Groß-Corbetha
ausgeführt. Wer irgend kann laſſe ſich dieſen ſeltenen Genußß
nicht entgeben.

Voranzeige Voranzeige!
Schieß-Klub Meuſchau

Sonntag, den 8. Jebruar,

refer Masbenball
im Lippertſchen Lokale. Von 3 Uhr an Ball
muſik. Einlaß der Masken 5 Uhr. Vollbeſetztes
Orcheſter. Eintritt 1 Mk. Hierzu ladet frdl. ein

Der VorſtandSearerend den 31. Jannar, von 6 Ahr an,

findet in Leuna vom Radfahrer-Berein „Concordia“

großer

“Muslenhal
mit Hrämilerung ſtatt.

8 Uhr Demaskierung.Schiopau „Oeutſcher Kaiſer
Geſang Verein

n e veiterkelt?Sonne den 1. Februar 1920, von nachm. 8 Uhr an

großer Elite

MaskenBall
mit Prämilerung

Einlaß der Maeten o Uhr. Demasklerung 7 Uhr.
Für Aberraſchungen Fig

Der Wirt.

Wſairan Geſſelſchiößchen
Sonnabend, den 31. Jan., und Sonntag, den 1. Febr.

HreisSkaten

Der Teſt-Ausſchuß.

Stelle ſein.
Dazu ladet ergebenſt ein Valentin Dittrich.

ch c c r 7

Her Geſelligkelts Verein

Maurer
u. Arbeiter

ſtellen ein
Wayß Freytag, Wernsdorf,

aufſtelle Pfännerhall,

Tügligen

Maſchinetarbeiter
(Tiſchler) ſtellt ſofort ein

Weber. Weißenfeſſer t 21.

1esehinön-Arheiler

für Holzbearbeſtung ſof geſucht.
b

9

Arthur Müller,
Bauten und Ihdustrlewerke

Lisengeberef Fabrik and. Ha
ge nen. Hersehurg, Friedriehetr. b.

J Akkord Arbeiter
zum Steineſchlagen e
Leute, welche in dieſen Arbeiten
bewandert ſind, werden bevorzugt.

Königsmühle.

Nachtwächter

ſofort geſucht

Oswald Runsch
Frankleben.

Muſſter Lehrlinge
ſowie Muſiker zur weiteren Aus
bildung ſtellt ſederzeit ein
Muſikdirekt. R. Selfertbayer. Milit Muſikmeiſter a. H.
Halle a. S,, Geiſtſtraße 20.

Orechſlerlehrling
für das Hartgummi- u. Metall
drechſlerhandwerk ſucht unt. gün
ſtigen ne f. Oſtern 1920

aul Tſcheu,
Lauchſtedt, Kreis Merſeburg

Hartgummi und Metallwaren
Fabrik.

Einen Lehrling
für Ofenſegerei ſtellt zu Oſtern
ein Paul Salza, Töpfermeiſter,

Bahnhofſtraße 8.
Suche ſür mein Kontor u
Oſtern einen

Lenriing
von anſtändigem Herkommen
mit mindeſt. Mittelſchulbildung
u. guter Handſchrift bei günſtigen

edingungen.

Feit, Meuſchauer tie

und ſonſtige Arbeiten ſofort
v in der Exp. d. d.
In In KSüehel Cien

mit der Maſchine ucht
Feith, Meuſchauer Mühle.

Junges ſand. Moadchen
für vormittags geſucht

Frau Geheb, Olgrube 15.
Suche möglichſt ſofort ein ordil

Mädchen
oder

Aufwartung
Anna Engel,

Weißenfelſer Straße 7.

Auf wartung
ſür einige Stunden vormitags
geſucht Nulardtſtr. 18, p.

Auwartung gesueh

Jriederichſ.ta je 4, 2 Tr.

Janda Hädchen als Atwa UDſ

für vormittags ſofort geſucht
Gotthardtft aße 16, 2 Tr.
Aufwartung

für einige Vormittagsſiunden ge
ſucht Lindenſtraße 4.
Saub. Aufwartung
bei gutem Lohn und Mittags
tiſch geſucht.

Lauchſtedter Str. 21, par'.
Aufwartung

für vormit'ags ſofort geſucht
Gutenberaſtraße 14, 1 Tr.

50 Ink Belobnunn,

Vom 24. bis 26. d. M. ſind
an der Kalteneiſer Straße kin
2,0 bis 3,0, Flur Creypau,

2 junge Birnbäume
entwendet

worden. Wer den Täter nam
haft macht, erhält obige Be
lohnunWei enfels, d. 27. Jan. 1920.

Der h nVagt.
Aköltwarlen «erlren,

Bitte abzugeben vei
Frau Pöhnitzſch,

Merſeburg, Mälzerſtraße 10.

Kraſtig e Frau
für rer

S



derſeburger
k. 26.

preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 29. Januar.
Zur e ſteht die förmliche Anfrage der erpartelen über die Aufrechterhaltung der fentlichen

Ordnung und der lebenswichtigen Betriebe. Verbunden damit
werden förmliche Anfragen der Sozialdemokraten über die Schließung
der Eiſenbahnwerkſtätten und der unabhängigen Sozialdemokraten
über die Wiedereröffnung geſchloſſener Eiſenbahnwerkſtätten, ſowie die
Aufhebung des Belagerungszuſtandes.

Abg. Gräf Frankfurt begründet die Anfrage der Mehrheits-
parteien „Welche Maßnahmen ſind zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung a en Wenn wir uns wieder erholen wollen, dann muß
auf allen Gebieten weit mehr gearbeitet werden. (Sehr richtig!) Statt
deſſen ſehen wir Streiks und Sörungen der Ordnung. Vor allem
muß für genügenden Schutz der Arbeit im Bergbau und im Eiſenbahnbetrieb. dert werden. Wenn der Sechsſtundentag durchgeführt

werden kann, dann muß es geſchehen. Aber die Zeit iſt jetzt dafür
am allerwenigſten geeignet. (Sehr richtig!)

Gonnaben

c

d den 31. Januar 1920

nicht ins Parlament dringen konnte. Es wäre dann zu einergrau
ſamen Schlacht in den Korridoren gekommen. Denn im Hauſe
lagen der Sicherheit wegen 200 Soldaten. Das Blut der Opfer ſchreit
egen Sie zum Himmel. Das macht den Belagerungszuſtand nötigAber auch der Terror in Weſtfalen erfordert ihn. Dort wurde in

einer Reihe von Flugblättern zur Anwendung unmittelbarer Gewalt
aufgefordert. Unabhängige Agitatoren reizten zum Generalſtretk.

uruf der U. S. Nennen Sie doch einen Das iſt doch dieſelbe
arole, die Sie aufſtellen. (Sehr richtig!) Die verhängten e

verbote für die „Freiheit“ und die „Rote Fahne n beſtehen
bleiben. Es iſt Schwindel und Betrug, daß die Maſchinengewehre
ehn Minuten lang in die Menge geſchoſſen hätten. Es ſind Sekunden geweſen. Sonſt wären Tauſende von Opfern zu beklagen. Dieſes

Blut iſt eine Warnung für die friedliebende Ber
liner Arbeiterſchaft. Die Arbeiter beſinnen ſich auf ihre
Pflicht gegenüber dem Volke und dem Vaterlande! Zwangsmaß-
nahmen ſind ein Schuß für die Arbeitswilligen. Unſer Freund Seve
ring in Weſtfalen iſt entſchloſſen, wenn Stillegungen vorkommen
ſollken, rückſichtslos vom Standrecht Gebrauch zu machen. (Lärm bei
den U. S.) Eine Jnſtanz zur Nachprüfung von Zeitungsverboten
wird geſchaffen werden. Die Hehze, die in einem Teil der rechtsſtehen
den Blätter gegen den Miniſter inſzeniert wurde, geht auch weit über

J vorgehen
222232è2è222222 J

e Ein erheblicher Teil der Arbeiter hat ſich au
ſchon bereit erklärt, zu den neuen Bedingungen zu arbeiten. (Beifall.
Es iſt Torheit und Verbrechen, jemanden einzureden, daß wir na
einem verlorenen Kriege mit weniger Arbeit auskommen könnten, als
vor dem Kriege. (Sehr richtighl) Hoffe niemand auf das
Ausland. Wir werden auf uns ſelbſt geſtellt bleiben. Hier handeltes ſich um keine Parteifrage. Wir c alle gemeinſam arbeiten,
um unſer Volk vor dem Untergang zu bewahren (Lebh. Beifall.

Abg. Weber (Soz.): Die S e der Werkſtätten muß im
Wege der Verhandlungen ſo bald wie möglich wieder aufgehoben wer
den. Natürlich erkennen wir auch die Notwendigkeit der geſteigerten
Leiſtung an.

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. Schluß 346 Uhr.
Keine Unterbrechung der Landesverſammlung.

Berlin, 29. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Alteſtenrates
der preußiſchen Landesverſammlung ergab ſich, daß an eine Unter
brechung der Beratungen vorläufig gar nicht zu denken iſt. Zunächſt
wird bis Ende nächſter Woche beſtimmt weitergetagt werden. 2

Gerichtsverhandlungen.
Eine große Zuckerſchiebung

m n

Miniſter Heine: Die öffentliche Meinung wird leicht nervös,
wenn ſie immer von den Anwendungen von Zwangsmaßnahmen hört,
und die öffentliche Meinung vergißt ſehr leicht die Veranlaſſung der
Zwangsmaßnahmen. Wir haben dann auch die Belagerungszuſtände
meiſt bald aufgehoben. Leider hat ſich die äußerſte Linke dieſes Ent
gegenkommens nicht würdig und nicht reif erwieſen. (Lachen der U.

Die Führer ſind natürlich immer am weiteſten weg, wenn es zum
Schießen kommt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Bei der e eBelagerungszuſtandes iſt der Penntarveſchlshaber in gewiſſem Maße

an die Zuſtimmung der preußiſchen Regierungskommiſſare gebunden
die ihre Spitze in mir haben. Die Unabhängigen wollten diesmal
durch einen plötzlichen Schlag überrumpeln. Der Zu
ſammenſtoß am Reichstag am 13. Januar war nicht etwa aus plötz
licher Aufwallung en Es handelte ſich um ein ganz plan-
mäßiges Vorgehen Jn den Werkſtätten iſt mit gefälſchten
Unterſchriften operiert worden, um den Anſchein zu erwecken, als
kommandiere die Gewerkſchaftskommiſſion die Demonſtration. Da
augenblicklich kein Belagerungszuſtand beſtand, mußte ſich der Schutz
auf die Zugänge des Hauſes beſchränken. Wollte man jene friedliche
Demonſtration, dann mußte man die Maſſen, die man hierher geführt
hatte, auch wieder hinwegführen. (Sehr richtig Das geſchah nicht.
Es iſt klar, daß es auf eine Kberwältigung des Parlaments abgeſehen
war. Aus Anſichtskarten ſieht man, wie auf die Sicherheitsleuke ein
geſchlagen wurde. Eine Reihe von Abgeordneten wurde auf dem Wege
zum Hauſe beſchimpft und beſpuckt. Eine Anzahl von Polizeioffizieren
wurde aus dem Wagen geriſſen und mißhandelt. Das ſind friedliche
Demonſtrationen! Ein Fuhrwerk, aus dem man die Jnſaſſen heraus
gezerrt hatte, wurde ſamt den Pferden geſtohlen. Eine große Anzahl
der Demonſtranten war bewaffnet. Jn der Oſtender Straße iſt ein
ganzes Waffenlager gefunden worden. Wir müſſen die
Mittel anwenden, mit denen man bewaffneter Verbrecher Herr wird.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Es war auch auffällig, wie viele Unab-
hängige, die gar nicht Mitglieder des Reichstags ſind, ſich an jenem
Tage auf Grund von Viſitenkarten Einlaß verſchafft hatten. Ein jetzt
in Unterſuchungshaft befindlicher Mann hat geſtanden, daß die Sicher
heitsvoſten von ihm und anderen zurückgedrängt und verprügelt und
ihr Maſchinengewehr vernichtet wurde. e links Jſt das die
ſelbe Quelle, die Sie gegen Ledebour brauchfen Ledebour rühmt ſich
jetzt deſſen, was er in der Unterſuchung beſtrikten hat. Er iſt nicht
mit Unrecht angeklagt, ſondern mit Unrecht freigeſprochen worden. Die
Sicherheitspolizei hat die Maſchinengewehre nur für einen Augenblick
benützt. Außerdem ſind Schreckſchüſſe abgegeben worden, durch die
leider zwei Damen im Tiergarten getroffen wurden. Die Schuld

bommnt auf Sie. (Sehr richtigl) Am 18. Jannar ſollte die „unmittel- erklärt, es ſei für ſie unmöglich, ſich für ein Akkordſyſtem einzuſetzen.
ne ktion“ einſetzen. Es hät an Sekunden gehangen, daß die Maſſe l Deshalb hatten weitere Verhandlungen keinen Zweck, und ich mußte

im Kreiſe Bitterfeld hat vor der Strafkammer in Halle ihre gerichtlicheSühne gefunden. Angeklagt waren der Kaufmann Waltet r
und der Kaufmann Arkur Winter aus Deſſau. Zwei andere Kauf
leute aus Deſſau (Opitz und Habenichts), die mit verſchieben hal en,aber infolge ihrer Teilnahme am Kriege außer Strafverfolgung t

werden müßten, waren in dem Prozeß Zeugen Wie die Verhandlung
ergab, hatte der Kommunalverband Bitterfeld den Großhandel mit
Zucker an 5 Kaufleute übertragen. Zu dieſen gehörte auch der Kauf
mann Karl Stoye in Zörbig, der Bruder des Angeklagten Walter
Stoye. Als ſich nun durch eine Neueinxrichtung in der Zuckerverteilung
die Beſtandaufnahme des borhandenen Zuckers nötig erwies, verſchwieg
Karl Stoye 1100 Zentner der Zuckerſtelle in Magdeburg. 500 Ztr.wurden davon dem Komunalverband für private Zwecke zur Verfügung

geſtellt, 100 Zentner wurden durch Vermittlung der Kleinhändler ver
krümelt und 500 Zentner wurden weiter verſchoben. Den Zucker, der
unter den alten Preiſen zu 21 bezw. 34. je Zentner eingekauft und
vom Großhändler an den Kleinhändler für 25, bezw. 36 X mußte ab
gegeben werden, überließ (500 Zentner Karl Stohe ſeinem Bruder in
Deſſau zu dem neuen Großhändlerpreis von 40 bezw. 60 je Zentner
Dieſer aber verſchob davon durch Vermittlung des Winter 200 Zir
zum Preiſe von 180 je Zentner an die Anilinwerke in Wolfen,
200 Zentner durch Opitz zum Preiſe von 100 je Zentner an die
Sprengſtoffwerke in Coswig und 100 Zentner durch Habenichts zum
Preiſe von 140 v entner an das Elektrowerk Griesheim bei
Bitterfeld Winter brachte das Geſchäft 4000 Habenichts 8000
an Proviſionen ein. Nachdem nun die Behörde von dem Geſchäſtchen
Wind bekommen und die Staatsanwaltſchaft eingegriffen hatte, ſtellte
ſich heraus, daß auch ein Angeſtellter vom Kommunalverband ſeine
Hand mit im Spiel gehabt hafte e Beyerwurde verhaftet und nahm ſich dann in der Unterſuchungshaft das
Leben. Wie nun der Kaufmann Karl Stohe aus Zörbig vor Gericht
behauptete, ſoll Beyer ihn zu der Tat verleitet haben. Als er dieſengefragt, was er mit dem Huderbeſtant machen ſolle, habe Beyer er

klärt, 500 Zentner ſolle er dem Kommunalverband zu privaten Zwecken
zur Verfügung ſtellen und den übrigen Zucker könne er freihändig
verkaufen. Als er ihn dann noch über die Verwendung des Gewinns
gefragt, habe dieſer geſagt, ſie wollten ſich den Verdienſt teilenn Er

der Zeuge habe dann 10000 gegeben, wovon Beyer 5000

n n e v e d e d ſich habe verheiraten
e n i ollen und für den Beyer geſprochen habe. a Winter ebenfalohnen. Deshalb erfolgte die Schließung der Werkſtätten. Reichs Kriegsteilnehmer iſt, ſo mußte des Strafverfahren gegen n

und Staatsregierung waren ſich einig, daß in h Werkſtätten nur geſtellt werden. Gegen Walter Stoye vbeantragte der Staateonvelt
noch auf Akkord gearbeitet werden kann. Die Gewerkſchaften haben 9 Monate Gefängnis 75 000 Geldſtrafe und Einziehung des über

mäßigen Gewinns von 46000 Das Urteil lautete auf eine Geld
ſtrafe von 80 000 und Einziehung des Gewinns von 46 000

das Maß der erlaubten Agitation hinaus. (Zuruf der U. S. Aber
keines iſt verboten worden!) Kommen ſolche Verherrlichungen des
Mordverſuchs, wie wir ſie jünaſt geleſen haben, weiter vor, wird
nicht bloß mit vorübergehenden Verboten vorgegangen werden. Poli
tiſch klüger als die Unabhängigen iſt die Rechte trotz alledem. (Sehr
richtig) Nur auf dem Felſen der Arbeit kann man den Turm eines
neuen Staates errichten. (Großer Beifall bei der Mehrheit.)

o Paul Hoffmann (U. S begründet die Anfrage betreffend
die Sch Den Lokomotivwerkſtätten in Köln-Nippes und anderen
Orten. Die Schließung der Werkſtätten iſt eine brutale Maßnahme
Arbeiter, die 30 Jahre lang tätig waren, ſind auf das Pflaſter ge
worfen worden. Wir fordern dringend, daß die Regierung ſofort mit
den Arbeitern der geſchloſſenen Werkſtätten in Verhandlungen tritt.
Warum hat der Miniſter die Arbeiterdeputation aus Frankfurt nicht
empfangen

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die Lokomotiven ſind das Ach und
Weh meiner Verwaltung. Wir haben im letzten Jahre 1161 neue
Lokomotiven in Betrieb geſtellt. Die Arbeiter in den Werkſtätten
haben wir von 70 000 auf 160 000 erhöht. Trotzdem iſt die Zahl der
fertiggeſtellten Lokomotiven ſtändig geſunken. (Hört, hört!) Es iſt
ausgeſchloſſen, daß der Eiſenbahnbetrieb erhalten
werden kann. Wenn es ſo weitergeht, erleben wir noch ein Jahr,
wie das letzte war, ſo können wir uns nicht mehr aufraffen. Die
Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten iſt kein Akt der Brutalität, ſon
dern eine n le Maßnahme gegen diejenigen, die uns an den
Abgrund bringen wollen. Die Deputation aus Frankfurt habe ich mitAbſſcht nicht empfangen. Um einen Tarifvertrag zuſtande zu bringen,

iſt von meiner Verwaltung aus alles geſchehen, was möglich war.
Durch eine ganz unmotivierte wilde Streikbewegung wurde der Ab
ſchluß der Verhandlungen unmöglich gemacht. Wenn mich jemand andie Gurgel faßt, und die Eiſenbahner aben ja die Hand an der Gurgel
des Staates, ſo kann man ſich nicht wundern, wenn ich die Hand
n zurückſtoße. Manche Werkſtätten haben nur ein Achtel deſſen
an Arbeit geleiſtet, was andere, in denen noch einigermaßen gearbeitet
wurde, bei gleicher Arte leiſteten. (Hört, hört!) Meine ernſte
Mahnung, nicht zu ſtreiken, um die e eneen zurückbe
fördern zu können, die durch Maueranſchläge verbreitet war,
wurde ken ntergeriſſen. ebh. Pfui!) Eine Arbeiterſchaft
die ſo au n Reſiſtenz eingeſtellt iſt, kann man nicht länger ent
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7 Uhr,
10 Mk.

h
Februar, abends

Unterri

Tel. 2292

2060900000

Herzog Chriſtian
ishonorar

g, den 5.
arlſtraße.

hr. Meldung imu

Deſſauerſtraße 5
ph Reuter
v

kauft jedes Quantum zu
Leipziger Marktpreiſen

Donnersta

f allgemeinen Wunſch

Syſtem Gabelsberger

Die Leitung der Merſeburger Bildungsabende.

Fellſammler und Fleiſcher Vorzugspreiſe

o ſe
Halle a. S.

Beginn
in der Volksſchule K
und 1 Mk. Einſchreibgeb

An
Lehugung f. Stennare

S

G

ren
rübent

jsemö

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,

öpe

gelbe Koh

Füllungen Reparaturen

Pa. Speiseharotten

Künſte gehe

Rotkohl
Zwiebeln

m Ganzen und einzeln billl gſt
i

gangfr. Fre
Gr. Ritterſtr. 7.

äser

lkend
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Veueſte Vachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wöchentliche Bellage).

e

Rerfeburg, 31. Jannar 1920
Glaube

Eine tiefgegründete religiöſe Uberzeugung, die des Sieges des
Guten über das Böſe gewiß iſt, hat ſich noch niemals als leicht
gewonnenes glattes Fazit aus rein theoretiſcher, kühler Weltbetrachtung
ergeben; ſie hat ſich vielmehr immer nur im ſchroffen Gegenſatze zu
der Maſſe der von außen her anſtürmenden Eindrücke en be
und behaupten können. Es kommen im Leben jedes Menſchen, deſſen
Frömmigkeit das Gepräge geiſtiger Selbſtändigkeit und ſittlicher Kraft
krägt, immer wieder Augenblicke, in denen ihm nichts anderes übrig
bleibt, als ſich allen widrigen Bildern der ſinnenfälligen Wirklichkeit
und allen heranflutenden Zweiſeln mit einem tapferen „Dennoch!“entgegenzuſtemmen. Ohne Heldenhaftigkeit gibt's keinen gefunden, die
Schwingen kräftig regenden Glauben. Zur Frömmigkeit, die mehr
iſt als blinde Unterwürfigkeit unter ſtarre Überlieferungen, gehört
notwendig jener Trotz, der aus der alten Landsknechtloſung hervorklingt-

Laß kommen die Höll, mit mir zu ſtreiten!
Jch will durch Tod und Teufel reiten.“

Dieſer Trotz iſt nicht der Eigenſinn beſchränkter Köpfe, die e
bei ihren einmal gefaßten Vorurteilen beharren, ſondern der wohl
begründete Widerſpruch tiefblickender Geiſter gegen Mächte, die alles
Edle durch die Wucht ihres ſcheinbaren Übergewichts zu erſticken
drohen BVer Glaube ſetzt mit berechtigtem Selbſtgefühl der niederen
Welt die höhere entgegen, die er von innen her ſchaut und erlebt.

So wagt auch der Glaube im ſtolzen Gefühl innerer überlegenheit,
das wahre Weſen der Welt gegen eine prahleriſche Scheinwelt aus
uſpielen. Dies Wagnis wird auch kein vergebliches Spiel ſein,Kern zu der Erfahrung führen: Dem Mutigen gehört die Welt.

Prof. W. Bithorn in „Lebenskunſt.“

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns8.

15. Fortſetzung.
„Jch glaube, das war der letzte,“ meinte Wulf und Gödecke nickte

Da rief es a ſchon hinter ihnen. Hermenharm, Ottenchriſtoph
und Pleſſenotte kamen von der einen Seite an und von der anderen
Hohlstönnes, Haſſenphilipp und Hornboſtelwillem. Die ſieben Fuhr
berger Bauernſöhne waren naß wie die Katzen und hatten Geſichter
und Hände wie die Kohlenbrenner, aber ſie lachten unbändig.

„Die ſchießen nicht wieder auf ehrliche Leute,“ ſagte e e
Hermenharm ſchüttelte den Kopf. „Sicher nicht, und alte Weiber
ſchlagen ſie auch nicht mehr bis auf den Tod. Lüdeckenmutter haben
ſie ein Schaf weggenvmmen und ſie geſchlagen, als ſie kein Geld hatte,
aß ſie nun daliegt und Blut Den umpenzeug! Aber nun braucht

der Wolf und der Fuchs kein Meſſer; ſie werden alle ſo ſchon mür
genug ſein! Alle haben ſie daran glauben müſſen, alle mitſamt.
Schade, daß es nicht mehr waren. Und nun wollen wir löſchen!“

Die Arbeit war bald getan, denn über den Moorgraben konnte
das Feuer nicht, rechts lag ein Sandfeld und links war eine Torfkuhle
neben der anderen, und hinter dem Buſche ein naſſes Flatt. „Hätten
ſie ſich vorher gut umgeſehen,“ meinte Ottenchriſtoph dennſo wäre
manch einer von ihnen uns wohl noch fortgekommen. Aber ſie waren
t ſo unklug wie die Schafe, wenn es brennt, und wo der eine hin
ief, mußte der andere auch hin

Sie lachten alle, nur der Odringer Burvogt machte ein böſes
Geſicht. Wenn es ſo beibleibt, kommen wir heute nicht mehr nach
Hauſe edel,“ brummte er. Daß man noch nicht einmal in Moor
und Bruch ſeines Lebens ſicher iſt Uberall treibt ſich das Beiſtervolk
etzt rum, wo man es nicht vermutet. Beim en Willen kann man
t nicht mehr über Land reiten, ohne ſich die Hände rot zu machen.
So war es in der Tat. Als ſie das Feuer gedümpt hatten und

die d der nach Hauſe Se waren und Wulf und Thedel, und
die drei anderen auf der Höhe von Odringen waren, heulte hinter
ihnen der Wolf; Thedel gab d e g. da kamen zwei Bauern
gngeritten, daß das Feuer aus dem

ütte waren es.
e

es ſchlug. Viekenludolf und

„Auf Tornhop war Danzefeſt,“ ſchrie der Rammlinger, „und
Schlachtefeſt dabeil Na, es iſt noch halbwege gut gegangen; wir kriegten

früh genug Wind in die Naſe und haben den Leuten gezeigt, was
Landesbrauch in der Haide iſt. Mit einem Male machte er ein
anderes Geſicht: „Den ſchönen Hof hat das Geſindel natürlich an
geſteckt, und Steers Wieſchen, die da als Magd diente, mußte ihnen
e in die Möte gelaufen ſein, denn die fanden wir tot im Buſche
iegen; die anderen haben ſich aber alle bergen können!“

Harms Halbbruder knurrte durch die Zöhne und wurde rot und
blau unter den Augen. „Es wird wohl nicht anders kommen, als
daß wir alle unſere Dörfer anſtecken und uns im Bruche berges
müſſen. Jch bin geſtern zwei Pferde und das ganze Federvieh los
geworden. Was ſoll man machen, wenn dreißig, vierzig ſolche Kerle
auf einmal ankommen? Vor dem, was einzeln in der Haide herum
läuft, braucht man ja keine re haben. Drei von dem Ungeziefer
haben wir vorgeſtern im Maſtbruche angetroffen. Nun bitte ich einen
Menſchen, was tun die da mitten in der Wildnis?“ Er lachte. „Na,
wenn es euch hier ſo gut gefällt, ſollt ihr auch bleiben,“ ſagte unſer
Kriſchan und machte den Finger krumm, und ich auch.“

Der Wulfsbauer hatte ſeine gute Laune ſchon lange verloren undmachte ein Geſicht wie eine Kaktule, und Thedel ſah aus wie ein
Zaunigel. „Jmmer und immer kommt einem was dazwiſchen,“ ſpukte
er, und Harm wußte wohl, was er meinte, denn Thedel hatte noch Gres
ſchneiden wollen, wenn er früh genug nach Hauſe kam, und jetzt war
es meiſt Abend.

Jn der Schweineriede brüllte ein Moorochs, die Enten flogen um
und von der Wohld hörte man den Uhn ruſen. Der Fuchs braute in
den Gründen und über dem Halloberge war der Himmel ſo rot wie

ein Mädchenrock. 8Sie ritten langſam, und als ſie vor dem Auskiek waren, machte
Thedel den Wolf. „Kannſt man ſtille ſein, Thedel,“ rief es vor ihnen
und Bollenkriſchan kam hinter einem Machangel vor. „Na, du wirſt
dich wundern, wenn du auf den Hof kommſt, Burvogt,“ lachte er dann
„es iſt Beſuch bei dir angekommen.

Der Bauer riß die Augen auf: „Beſuch?“ Der andere nickte:
„Jawoll, Menſch feiner Beſuch, Beſuch aus dem Seebenſpring!“„Kriſchan! ſchrie der Bauer und bückte ſich ganz tief, „Kriſchan,
iſt das wahr? Und was denn, ein Junge oder eine Deern 2“

Bolle zog ſeinen Mund ganz breit: „Ein Junge und eine Deern,
Wulfsbauer! Um Uhre viere der Junge und eine Stunde hinterherdas Mädchen. Und was die Bäuerin iſt der geht es ſoweit gut, und

den beiden Lütjen auch.
Wulf machte ein Geſicht wie ein Pfingſtmorgen. e r ri

er, „haſt du gehört, Thedel? Zwei auf einmal! Junge, nun bin i
dir aber doch über! Fixer warſt du ja; na, dafür haſt du ja
ne Frau, die Hille heißt.“
Du biſt ja auch ein großer Bauer,“ ſagte Thedel und lachte, „und
ich habe man eine kleine Stelle und muß es auch darin langſam an
gehen laſſen.“

Wenn Harm hätte ſagen ſollen, wie er auf den Hof gekommen
war, er hätte das nicht gekonnt. „Deubel, Mädchen,“ ſagte Thedel,als er bei ſeiner Frau ſaß und uſah, wie die ihren Jungen ſtillte,
„Deubel, iſt der Bauer geritten! Ich mußte man in einem fort rufen:
wahr dich! denn es war mir meiſt ſo, als kümmerte er ſich den Kuckuck
um die Wolfskuhlen.“
Als er das erzählte ſaß der Bauer vor der Buzte, hatte ſeinen

einen Arm unter dem Raden ſeiner Frau und ihre Hände in ſeiner
linken Hand. „Meine Johannal“ c er, „meine gute Frau! Jſt
das ein Glück und ein Segenl!“ Er ſah dahin, wo zwei, drei vier
Kinderhände auf der Bettdecke zugange waren, ſchüttelte den Kopf,
lachte und gab ſeiner Frau einen Kuß auf den Mund, aber bloß ſo ſachte
hin, denn er ſah, daß ihr die Augen wieder zuſallen wollten, und als
Duwenmutter ihm zuwinkte, ging er aus der Dönze und ſtellte ſich
vor die große Türe.

Jhm war ganz dumm im Kopf. Nun hatte er wieder zwei Kinder!
Und eine Frau, ſo ſchön und ſo klug und ſo gutl! Er ſah über das
Bruch nach den Haidbergen, über denen der Himmel immer noch hell
war. Jn den Ellern ſchlug eine Nachtigall, die Fröſche waren am



Prahlen, der Ziegenmelker pfiff und klappte mit den Flügeln und die
Luſt brachte den Geruch von allerlei Blumen her.
Er ging in das Haus zurück und aß, aber hinterher ging er noch

einmal um den Hof, denn er hatte Grieptoo und Holwiß knurren
hören, aber das taten ſie wohl bloß, weil hinten in der Haide ein
Wolf heulte. Dem Bauern war ſonderbar zumute geworden; als er
et umdrehte, ſah er, daß der Himmel über dem Halloberge immer
eller wurde, aber nicht ſo, als ob da ein Feuer war, ſondern mehr,

als wenn die Sonne ſchon wieder in die Höhe kommen wollte. Ganz
rot wurde es da, und immer heller, und lange blaue Striche waren
darin zu ſehen.

Er ſchüttelte den Kopf. „Was das nun wieder für ein Unſinn
iſt?“ dachte er; „iſt das jetzt ein e Wahrzeichen oder ein ſchlimmer

orſpuk?“ Dann war es ihm, als ob in dem roten Schein, und gewiß
und r er konnte es ganz deutlich ſehen, daß eine große,
er olſsangel ſich am Himmel bildete, die dort lange ſtehen

ieb, bis ſie auseinanderging, und der rote Schein allein noch über
dem Berge war, ſchön anzuſehen.
Er nahm das für kein ſchlechtes Zeichen. Eine Weile noch würde

die Wolfsangel in Kraft bleiben müſſen und die Wehrwölfe hatten
das Bruch zu hüten, aber dann würde es ſich aufklären, Friede würde
es ſein auf Erden und ſtatt Heulens und Zähneklapperns würde
T und Frohlocden auf den Gefilden ſein. So dachte er, als er im

n war.orläufig aber wurde es damit noch nichts. Oft genug noch heulte
der Wolf in der Haide, mehr als einmal r die Tagboten hin
und her und die Dreiunddreißig hatten mehr rbeit, als ihnen recht
war, und die Hundertelfe kamen nicht viel zur Ruhe. Sie waren es
alle rig leid, das Landhüten und das t er e. manch einer
von ihnen kam nicht mehr recht zum Lachen, außer Viekenludolf, aber
bei dem kam es auch nicht ſo recht aus dem r denn den einen
Abend hatte er noch ein hübſches Mädchen im Arm ehabt und am
anderen mußte er dabeiſtehen und zuſehen, wie es begraben wurde. und
es war ihm man ein ſchlechter Troſt, daß anderthalb Dutzend Dänen,
die den Hof überfallen hatten, ſteif und kalt unter der Erde lagen

Es wurde Seetoe als je vordem. Als es ſich herumſprach daßder Tilly den Dänenkönig bei Lutter geſchlagen hatte, war die Angſt
vor ihm groß im Lande, aber die Dänen trieben es eher ärger als
die Kaiſerlichen; wo die hinliefen, re ſie Aſche, Schutt und
Not, und waren ſie vorbei, dann kamen die Waldſteinſchen und wüteten
wie die Beſeſſenen. n hieß es mit einem Male, daß es Frieden

ben ſollte, denn Tilly war in Celle und verhandelte mit deme oge, aber es kam nur noch ſchlimmer; ſo ſchlimm wurde es, daß
iekenludolf ein ganz anderes Lachen bekam.

Drewes,“ ſagte er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß
der Hund an zu bellen fing, „bislang war das ja mehr Spaß, wenn es
guch manch einem nicht ſo vorkam, dem wir das Luftholen abgewöhnten;

t aber hört ſich die Gemütlichkeit auf! Wehrwölfe waren wir
eht müſſen wir Beißwölfe werden. Der Wulfsbauer denkt genau ſo
rewes! Wer heute n zubeißt, der wird gebiſſen. Man kommtja nicht mehr zu ſeiner Ruhe, und es iſt wahrhoftig bald eine Woche

daß ich in einem ordentlichen Bette war. Und wie ſieht es im
nde aus Hunger und Peſt und Peſt und Hunger, wohin man

ſeben tut. Wer nicht umgebracht wird, der hängt ſich auf oder ſpringt
in das Waſſer. Ein Vonnerwetter ſoll da reinſchlagen!“

Er ſorgte dafür, e es oft genug einſchlug, denn ſeitdem der
Wulſsbauer befreit war, hatte er das Leit in die Hand nehmen müſſen,
und das hatte er gern getan, denn das Ackern hatte doch keinen Zweck
mehr. Kaum war der Hafer unter Dach und Fach, ſo fraßen ihn

emde Pferde und wer Brot backte, der tat es für andere Leute. So
ag denn Vietenludolf mit ſeinen Leuten meiſt in Buſch und Haide

n und die anderen Obmänner auch, und wenn ſie zuſammenkamen,
nun v es: „Na, wer hat nun die meiſten Läuſe geknickt?“ Und

der beſter Mann war, der mußte einen ausgeben.
Wie die Wölfe, ſo wurden ſie alle miteinander, die Männer Wehe

dem, den ſie ſingen. Hatten ſie Zeit genug, dann war ihnen das
Blei zu ſchade und die Wiede zu milde, und gräßliche Dinge trugen

in Wohld und Haide zu. Als Wulf an einem mächtig kalten
intertage mit Schewenkaſper, ſeinem neuen Knechte, durch die Haide

ritt, ſahen ſie über einem Fuhrenhorſt etliche Raben umſchichtig auf und
nieder gehen, und als ſie hinkamen, fanden ſie vier ſplitterfaſernackte
Männer, die zwiſchen die Bäume gebunden waren. Drei davon waren
ſchon toigefroren, der eine jappte noch.

Schewenkaſper war Knecht auf dem Tornhope gewefen, der von
den däniſchen Mordhunden niedergebrannt war, und Steers Wieſchen.
die da als Magd gedient hatte und ihr Leben laſſen mußte, weil ſie
dem Schandvolke gerade in den Weg gelaufen war, das war ſein Schatz
geweſen. i Kaſper hatte früher ſchon nicht viel geſagt und bloß gelacht,
wenn es gar nicht anders gehen wollte, aber jetzt ſprach er kaum mehr
und das Lachen hatte er ganz verlernt, außer wenn er den Hoferben
vder das kleine Mädchen wartete, das Roſe hieß.

„Du hätteſt man auch gleich ein Frauensmenſch werden ſollen,“
pflegte Mieken zu ſagen, wenn er ſich mit den Kindern abgab was
iſt das für ein Werk? Schleppt dich da in einem fort mit den Kröten
ab und andere Leute hüten das Land!“ Kaſper aber ſagte nichts und
ließ vor Bartolds und Roſes Naſen einen Hampelmann tanzen, daß
es klingelte und klapperte, denn er hatte ihn von oben bis unten mit
Den und bunten Steinen behängt, die er bei einem Waldſteiner

auptmann im Hoſenſack gefunden hatte.
„Dumme Trine!“ dachte er, als er Miekens roten Rock nicht mehr

ah, „dumme Trine!“ Und während er den Hampelmann tanzen ließ,
chte er an den Abend, als er mit Gödeckenguſtel und Scheelenludjen

und Bollesberndt an der Heerſtraße auf Anſtand geweſen war. Alle
Tage iſt Jagdtag, aber nicht alle Tage iſt Fangtag,“ hatte Ludjen
r als es ſchon an zu ſchummern fing Aber dann hatte er das

x auf die e „Die Hirſche ziehen!“ flüſterte er und machte
ſich fertig. Vier Reiter kamen in hellem Galopp an.

Da riß Bernd an einer Schnur, die auf der Straße lag, ein
weißer Lappen flog vor den Pferden auf, daß ſie ſcheuten, und dann
knallte es dreimal und dann noch einmal, und Kaſper machte ein ganz
dummes Geſicht, als auf ſein Teil fünf blanke Dukaten, ein Paar neue
Stiefel und noch allerlei Kram kam, ſo die bunte Kette, die der Haupt
mann in der Taſche hatte.

Ja je wo es zu a iſt, Wieſchen,“ dachte er, „da haben wir
das Geldl Was ſoll ich jetzt mit dem Schiet?“ Er gab es dem
Bauern zum Aufheben, denn er brauchte nichts als Eſſen und Kleider,
und die waren billig, denn es wuchs davon genug in der Haide, wenn
man ſich darauf verſtand. Es war ihm t nicht um die
Beute zu tun aber wenn er mit den anderen mal wieder ein paar
Dänen oder Kaiſerliche oder was es ſonſt war, beiſeite gebracht hatte,
dann dachte er: „So, ihr bringt anderer Leute Mädchen nicht meyr
üum!“ Wenn er bann mit den Kindern Huckepack und Hopphoppreiter
ſpielte, dann ſah er aus, als hätte er nie einen Finger krumm gemacht.

(Fortſetzung folgt.)

Die Abendbur g.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Brano Wille.
33. Fortſetzung.

Vach dieſer Ausrede trat ich ruhig zum Geſtell, nahm eine große
Phiole init Kräuterabſud und kehrte zu Seno zurück. Gab ihm
hierauf jenen Schmelztiegel zu halten, der in verſteckter Weiſe das
Gold enthielt, legte Blei in dieſen Tiegel und goß etliches aus der
Phiole hinzu. Ein raſcher Blick in Senos Antlitz überzeugte mi
davon, daß ihm die Verwechſlung der Tiegel entgangen war. J
kriumphierte heimlich, holte nun ein ander Fläſchlein und hielt es ent
ſtöpſelt vor Senos Naſe „Der Herr wird vermeinen, Baldrian zu
riechen. Iſt auch wirklich Baldrian darin. Indeſſen hab ich Abſud
der Mondblume beigemengt. Pater Aloyſius hätte mein Labora
tkorium durchſorſchen können, und mir mußte daran gelegen ſein, die
Mondblumentinktur nicht in ſeine Hände geraten zu laſſen. Da hab
v ſie n Hand zum Baldrian getan, der die Wirkung der Mond
blume nicht ſtort. Gebe nun mein Herr Obacht, hier gieß ich meine
Tinktur in den Tiegel und werde gleich das Blei zu Golde tingieren.“

Nachdem ich den Jnhalt des Fläſchleins hineingetan, nahm ich den
Tiegel aus Senos Hand und ſetzte ihn auf die Glut, die ich mit demHlaſebalg anfachte.

Seno ſtarrte in den Ofen und beobachtete, wie die Flüſſigkeit ver
dampfſte, und wie das im Tiegel befindliche Blei zu ſchmelzen be

unnte. Sobald ich die Gewißheit hatte, auch das Gold ſei geſchmolzen,Ngte ich feierlich: „Die Tingierung iſt gelungen, und neben dem Blei,
das übrig blieb, weil ich zu wenig Tinktur anwandte, haben wir ein
klein Quantum Gold gewonnen. Beliebe der Herr, das flüſſige Metall
in dieſen Eimer zu gießen.“

Seno ergriff den Schmelztiegel beim hölzernen Stiele, während
ich den Eimer hinhielt, und ziſchend floß die glühende Maſſe ins
Waſſer. Eigenhaändig ſiſchte Senv das erſtarrte Metall heraus und
betrachtete es. Staunend ſprach er: „Wahrhaftig, Gold iſt dabei, das
Experimentum iſt gelungen. Werde derohalben ſeine Bitte erfüllen
und Jhn mit mir nehmen. Und zwar ſoll Er gleich ins Schneegebirge
gebracht werden, einen guten Vorrat von der Mondblume zu ſammeln.
Seine Altezza der e zu Friedlaud will morgen auf der Höhe
des Korkonoſch einen Bären hetzen, und bei dieſer Gelegenheit mag
denn geſucht werden. Wir reiten noch heute abend gen

ochlitz.“
Außer mir vor Frende, fiel ich auf meine Knie und küßte Senos

Hand, indem ich ihn meinen Befreier nannte. Vollende nun der
Herr ſein gütig Werk und erlöſe auch die junge Gräfin Schlick aus
dieſer Burg. Kalt jedoch gab Seno zur Antwort „Nichts davon!
Sei Er zufrieden, daß Er ſelber hinausgelangt. Wegen der Tochter
eines gerichteten Rebellen mag ich nicht Händel mit dem Grafen
Slawata beginnen Wie ſlehentlich ich vat, Seno verharrete bei
e Entſcheidung und ließ mich barſch an. Es lieb mir nur der
Troſt: kommt Zeit kommt Rat

Nachdem ich auf Senos Geheiß Papier herbeigeholt hatte, hüllte
er die Metallſtücke ſorgfältig hinein und ſteckte das Päcklein in die
Taſche. Vehm Er jetzo, ſo ſprach er, „ſämtliche Geräte und Stoffe,
ſo zur Goldbereitung wertvoll, auch den Schmelztiegel an ſich und mach
Er ſich bereit, ſofort die Burg zu verlaſſen.“

Während ich den Auftrag ausführte, rief Seno ſeine Leute herbei
und ſprach zum Vogt, den ſie umgaben: „Dieſen Chymiſten nehm ich mit
mir. Jhn hier feſtzuhalten, hat niemand ein Recht. So ihn aber
Euer Herr e rn mag er ſich an Seine Altezza wenden DerVogt verſuchte Widerrede: „Der Gefangene iſt ein Zauberer und ſoll
vor Gericht.“ Kopfſchüttelnd winkte Seno ab: Macht nichts. Herr
Graf Slawata weiß ja nun, wo das Gericht den Zauberer finden kann.
Zu mir gewendet, fügte er ſpöttiſch hinzu? Das Vöglein kommet halt
aus Herrn Slawatus Käfig in den meinen.“ Seno ging hinaus und
inmitten der Soldaten verließ ich mein Gefängnis. Wiewohl Senvs
Worte eine trübe Ausſicht eröffneten, ließen ſie die n ver
ſtummen, die ich mix ſelber heimlich machte, weil ich ja einen Betrug
an Seno verübt. Jetzo durfte ich mir ſagen mit Feinden haſt du
zu tun, und im Kriege iſt Täuſchung erlaubt, zumal wenn ſie einem
Schuldloſen zur Freiheit verhilft. Da Seno den Befehl zum Abmarſch
gab, beſtieg alles die Roſſe, auch mir war eins geſattelt. Auſatmend
ritt ich inmitten der Soldaten durch das Burgtor über die Graben
brücke, hinunter ins Waldtal.

Einen lehten Blick warf ich zurück. Da lag nun auf dem Berge
die Veſte, wo ich länger denn ein Jahr Gefangener geweſen. Stolz
und wehrhaſt ragete ſie mit ihren Türmen, Mauern und Hinnen.
Jch fand die Stelle, wo ich übers Dach geklettert war, and die beiden



Schornſteine. Der heißgeliebten Gräfin galt mein Herzenspochen. O,
daß ich ſie jetzo grüßen könnte mit der heimlichen Seelenmagie! Thekla!
Frei bin ich und alles will ich dranſetzen, auch dich zu befreien
meine Braut!

Das ſechſte Abenteuer.
Wie die Jungſer zu mir ſagte: „Wag's Knab!“

Im warmen Sonnenſchein den ich als Gefangener entbehrt hatte,
begrüßt von den rauſchenden Tannen und Bergwaäſſern, von Buchfink
und Kuckuk, ritt ich mit ſtillem Jubel dahin, verſucht, meinem Roß in
die Flanken zu treten und e e wie ein Falk. Jch wollte ein
Geſpräch mit den Soldaten anknüpfen, ward aber abgewieſen. Wir
kamen an einen ſchäumenden Fluß und verfolgten ihn aufwärts. Auf
einer Bergmatte lagen Banden, und ich vernahm wieder das traute
Brüllken der Kühe. Dann ging es durch Wildnis bis wir um Sonnen
untergang in ein Dorf kamen. Hinter den Hütten erhob ſich das
Gebirge, und der Wald vermochte die höchſten Gipfel nicht zu erreichen.
Wir kamen wieder an den rauſchenden Fluß, und nachdem wir eine
Stunde ſeinem Lauf entgegengeritten waren, ſchoß von rechts ein Fluß
daher, den ſie Mummel nannten. Zwiſchen Scheuern und Bauden
ſtund allda ein herrſchaftlich Haus, wir machten Halt und ſtiegen ab.
Seno begab e hinein, willkommen geheißen von einem Herrn. Wäh-
rend die Roſſe durch Knechte in den Stall geführt wurden, ging auch ich
mit den andern in das Haus, wo in einer großen Stube ein Tiſch mit
Speiſe und Trank bereitet war. Nach der Mahlzeit gingen e
Soldaten mit mir in ein Gemach, wo eine Stren war. Die Tür ſchloß
der eine Soldat hinter ſich ab, das Fenſter war vergittert. Die Sol
daten wieſen mir meine La erſtatt an und plauderten mitſammen über
die befürſtehende Jagd. Jch vernahm, daß andern Morgens der
Herzog von Friedland aus den Sieben Gründen zum Hohen Rad
e werde wo eines Bären Spur gefunden ſei, und daß Herr

eno mit uns auf dem Wege durchs Mummeltal zur Jagdgeſellſchaft
ſtoßen wolle. Ein Soldat meinte mit mürriſchem Blicke auf mich:
„Es wäre führwahr unterhaltſamer, der Bärenhatz beizuwohnen, alsbieſen Goldmacher ber ſeinem Kränterſuchen zu begleiten.“ „Be
gleite du nür, ich entſpringe dir!“ dachte ich lächelnd und ſank in
tiefen Schlaf.

Bei Morgengrauen ertönte das Jagdhorn und Roſſegewieher, und
ſogleich waren wir auf den Beinen. Nach einem haſtigen Jmbiß ging's
an dem rauſchenden Mummelbach durch wilden Tann höher und höher.
Wo das Waſſer einen donnernden Abſturz tiut, hielten wir an und
e von den Roſſen; ſie ſollten e bleiben, da der fürdere Weg zu
teil. Lange Wanderſtäbe wurden Herrn Seno und den anderen hohen

Herren gereicht, und nun ſtiegen wir den Felſenpfad hinan. Seno
wandte ſich zu mir „Droben auf der Elbwieſe werd ich mich zu Seiner
Altezza begeben. Berweilen mag Er ſeiner Mondblume nachgehen,
aber Soldaten werden Jhn überall hin begleiten, wo Er die Blume
ſucht. So er ſich unterſtehet, wegzulaufen, wird Er niedergeknallt

Ein paar Stunden waren wir geſtiegen, als die Tannen kurz und
knorrig wurden. Dann kam eine blumige Matte und ganz oben eineweite ſmſſige Ebene. Da gab es roſtrotes Waſſer und Binſen und

verſtrente Blöcke mit Moos bedeckt Dieſe Moorwieſe bildet den
Quellengrund der Elbe. an rechten wie ein Höcker der kahle Korkonoſch.
Geradeaus ein ſteiler Abſturz. Drunten die Sieben Gründe hinein
ſpringt die rauſchende Elbe. Dahinter wieder hohes Gebirge, gekrönt
von der Schneekoppe. Links fahle, felſige Gipfel, der Reifträger, die
Veilchenträger, das Hohe Rad.

Auf einmal ſchollen aus der Ferne Fanfaren, und Seno ließ einen
Horniſten antworten. Vom Elbfall kam ein Trupp mit kläffenden
Hunden dahergezogen. Unter den grünen Jagdgewändern leuchtete ein
Scharlachmantel, und Seno ſagte: „Seine Altezza!“ Dann wandte er
ſich zu mir „Er mag jetzo gehen, wie Er will.

Jch und zween der Soldaten blieben zurück, während Seno mit
den andern unter Horngetön ſeinem Herzog entgegenzog. Nachdem ich
eine Weile geraſtet und mich beſonnen hatte deutete ich nach dem Hohen
Rade und ſprach zu den Soldaten. Dorthin muß ich, in die Schnee
rube, allwo mein Kraut wächſt.“ Hierauf prüften die Soldaten ihre

Schießrohre und verwarnten mich. Beruhigend winkte ich ab, und
dann ging es über die Elbwieſe. Von Block zu Block mußten wir
P um nicht in den Sumpf. zu n Endlich auf krockenemelſenboden, ſahen wir den Nebel wirbeln, ſo hier gern über den
Gebirgstamm jagt. Noch einen Blick taten wir zurück; die Jagd
eſellſchaft hatte ſich in mehrere Haufen geteilt, deren jeder unter
ührung einer kläffenden Meute ſeine beſondere Richtung verfolgte

Gleich darauf ſtund ich auf dem hohen Felſen, der gen Morgen
ins Schleſierland ausblickt. Mit wehmütigem Glücke ſah ich drunten
die Hütten von Schreiberhau, Auen und Waldberge, weiter die Veſte
Kynaſt und Herrmannsdorf, auch etliche Dächer von Warmbrunn und
ganz hinten Hirſchberg mit ſeinen Türmen. Hold lächelte die Heimat,
und mein Blick taumelte über das Waldgewoge, verwirrt vom Sonnen

old und blauen Dufte der Ferne. Und es hüpfte mein Herz. Bevore Sonne ſinket, bin ich frei, und ſchlafen tu ich in Oheims Häuſel.

Frei oder tot! Jch hatte mir ausgedacht, die Soldaten in die
Schneegrube zu führen, wo ſteile Wände, Schneefelder, unwegſame
Blöcke und Knieholzgeſtrüpp das Gehen ſchwer machten, wofern der
Wanderer nicht mit ſolchem Gelände vertraut iſt. Hier wollt ich
einen günſtigen Augenblick nutzen und entſpringen

Fortſetzung ſolgt.)

Her verlorene Zwanzigmarkſchein.
Exzählung von E. W. Trojan,

(Nachdruck verboten.)

„Elſe,“ hatte mahnend die Mutter geſagt „Elſe, hier haſt Du
zinen ganz neuen Zwanzigmarkſchein. Steck ihn gut weg, damit Du

ihn nicht verlierſt. Und dann geh und hole uns vom Bäcker Knagak
ſchöne friſche Schrippen!“

„Eia“, hatte Elſe geſchnalzt, den Schein zur Vorſicht noch einmal
in ein weißes Papier gewickelt und dann ſo ſicher weggeſteckt, daß ſie
ihn ernfach nicht verlieren konnte.

Aber wie das ſo geht. Draußen hatte es geſchneit und die fürſorg
liche Straßenverwaltung hatte den Schnee von den Bürgerſteigen in
den Rinnſtein fegen und dort anhäufeln laſſen.

Elſe verließ angeſichts des Schneewalles den Pfad des Bürgers
und patſchte vergnügt im Schnee herum.

Plötzlich erſtarrte ſie. Wo war denn ihr neuer Zwanzigmarkſchein
v war er denn nur? Sie kehrte die Taſchen um und um und fand

nichts. Sie begann klagend zu weinen; aber wenn ſie gehofft hatte,
15 r würde aus Mitleid herbeigeflogen kommen, ſo hatte ſie
i eirri.Los Publikum wurde aufmerkſam. Elſe erzählte immer von neuem

ihr Unglück, erzählte auch, wie der Zwanzigmarkſchein in einem ſchnee
weißen Papier geweſen wäre.

Läſſig und ohne beſondere Aufmerkſamkeit half ihr der eine oder
der andere ſuchen. Es waren aber doch auch eifrige Helfer dabei, und
war ein Gymnaſiaſt mit einer grünen Mütze, eine gutmütig ausſehended ein Arbeiter und ſchließlich auch Bäcker Knaak, der ja in der
ähe wohnte und durch die Menſchenanſammlung herbeigelockt worden

war. Dieſe hier ſuchten mit Elſe um die Wette
Erſchwert wurde das Suchen aber ganz bedeutend durch den Um

Bonn der Wind die vielen Tauſend braunen Blätter von den
äumen herabgeweht hatte, ſo daß nun ein jeder dachte, ſo ein brauned

verroſtetes Blatt könne am Ende der ſich aus ſeiner weißen Hülle be
freite weiße Flüchtling ſein.

e wette man allerſeits das Rennen als erfolglos auf und
das troſtloſe Mädel zog ab, um ſich bei Bäcker Knaak die Schrippen
auf Kredit zu holen und bei der Mutter Aber das war einfach
nicht auszudenken.

Dann es war Nachmittag wurde es dunkler und dunkler
e ter ſparte an Gas und die Straße blieb alſo
auch dunkel.

Plötzlich blitzte der kleine magere Schein einer Taſchenlampe auf.
Die Umriſſe deſſen, der das Lämpchen hielt, verrieten den wackeren
Meiſter Knaak. Er tapſte im Schnee herum und ſtocherte mit einem
Stock bald b inte bald dorthin, bückte ſich auch mal, um e e
ein e glattes Blatt zu unterſuchen und ärgerlich wieder hin
zuwerfen.

Knaak war ſo beſchäftigt, daß er nicht hörte, wie i dem weißenSchneeteppich lautlos ein ſchattenhaſter Jemand herankam, der ihn
anrief „Sie, Meeſter Knaak, wat ſuchen Sie denn dar

„Was, ich ſagte Knaak erſchrocken und leuchtete, nachdem er ſich
von ſeinem Schreck ein wenig erholt hatte, dem Frager ins Geſicht
Es war der Arbeitsmann, der gleichfalls eifrig mitgeſucht hatte.
Knagk erkannte ihn und ſagte harmlos: „Ja, zu dumm, ich habe meinen
Hausſchlüſſel bei der dummen Sucherei verloren!“

Der Arbeiter lachte h auf. „So Jhren Hausſchlüſſel. Jch
meinen nämlich auch. Dann können wir ja beide ſuchen.

Knagken war das erſichtlich unangenehm und er überließ nach
einigem Herummurkſen und Gebrummel dem anderen das Feld, das
der nun gründlich abzuſuchen begann, da er ſich gleichfalls ein Latern-
chen mitgebracht hatte. Eine Weile war vergangen Der Arbeiterhatte ſlethig geſucht, e zu finden, was ex zu finden hoffte, da kam

etwas auf leiſen Sohlen herbei und blieb beim Anblick des kleinen
Lichtſcheines ſtehen. Es war die gutmütige Frau vom Nachmittag. Sieſah erſtaunt und nicht ſehr erfreut, daß da jemand im Schnee ſern

ſtocherte. Und wie ſie ſo ſteht und da muß ihr, weiß der Himmel.
wohl irgend ein Lebeweſen um die Beine herumgeflutſcht ſein, denn
ſie quiekte plötzlich auf.

Der Arbeiter blieb ſteif ſtehen und rief, um ſein Erſchrecken zu
verbergen, mit lauter Stimme: „Nanu!“ Da trat die Frau in den
Lichtkreis der kleinen Laterne.

„Ach ſo ſagte der Arbeiter, „Sie ſind es.“ Er erkannte ſie gleich.
„Va und„Ja, ſtellen Sie ſich vor“, ſagte die Frau haſtig, „bei der ollen
Sucheret habe ich doch meinen Hausſchtüſſel verloren i

„Js nich möglich“, rief der Mann, „ick meinen nämlich auch“.
Der Frau ging es wie Bäcker Knaaken- ſie war nicht ſehr erfreut,
ſuchte ein wenig und verſchwand dann mit einigen verlegenen Worten.

Auch dem Arbeiter wurde die Sache zu dumm, er ſteckte ſeine
Laterne in die Taſche und ging langſam davon. Da hörte er leichte
Schritte auf ſich zukommen. Er blieb ſtehen und ließ, kurz bevor ihn
der Fußgänger erreicht hatte, ſein Licht aufblitzen. Der Wanderer
prallte zurück. Der Arbeiter aber erkannte ihn. Es war der Gym
naſiaſt, der auch mitgeſucht hatte

„Ja, gewiß“, ſagte der grünbemützte, der ſeine Faſſung langſam
wiedergewann, „warum denn nicht. Jch habe nämlich heute nach
mittag ja ich hab da nämlich

„Jch weiß“, unterbrach ihn der Arbeiter, „ich weiß, was Sie
ſagen wollen. Sie haben da Jhren Hausſchlüſſel verloren, nich 2

„Allerdings, ja allerdings, das wollte ich ſagen.“ Wäre es Tag
eweſen, ſo hätte man bemerken müſſen, wie dem Schüler ein tiefesRot in die Wangen ſchoß.

„Ach,“ meinte da der Arbeiter gönneriſch, „junger Mann, das hat
keenen Zweck nich. Wat wollen Se bei der duſtern Nacht nach dem
ollen braunen Schlüſſel ſuchen. Der iſt futſch, glaub'n Sie's mir

Der junge Mann war ob daß er loskonnte und La ab.
Die kleine Elſe aber n ſchon lange in lieben Träumen, und

zwar mit gutem Gewiſſen. Als ſie nämlich wehklagend nach Hauſe
e ne da hatte die Mutter lächelnd geſagt: „Aber Du Dummchen,

u haſt ihn doch in den Handſchuh geſteckt.“ Und da war der Zwang
markſchein auch wirklich noch. Aber die kleine Elſe hatte ver
geſſen, total vergeſſen.



Hauswirtichaſt.
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Haferflocken mit Gemüſe, Salat von roten Rüben.Dienstag Braune Mehlſuppe, Kartoffelmus mit geräucherten
ingen.

ittwoch: Rotkraut mit Apfeln und Salzkartoffeln.
Donnerstag: Gemüſeſuppe, Spätzle mit Kompott.
Freitag: Saure Kartoffelſtückchen mit Wurſt.S onnabend: Möhrenſuppe, Heringskartoffeln.
Sonntag: Sellerieſuppe, Krautwickel mit Salzkartoffeln und

Apfelkompott. e
Eine Bereicherung des Küchenzettels für den Abendtiſch

bedeuten gemiſchte Klöße mit würzigen Tunken. Hat man bisher den
auptbeſtandteil der Klöße aus Kartoffeln, Mehl, Grieß oder Hafer
cken gewählt, ſo muß man jetzt, da alle dieſe Nahrungsmittel nurdingt zu haben ſind oder zum Teil vorübergehend ganz fehlen, auf

Miſchungen bedacht ſein, aus denen man die Klöße dann berſtellt. Da
durch erſpart man an den einzelnen Beſtandteilen und behält von
ihnen noch r Bereitung anderer Gerichte genügende Mengen übrig
So ſind z. B. Klöße ſehr gut aus Kartoffeln, Grieß und abgewelltem
Kraut (Weiß- oder Wirſingkohl) zu gleichen Teilen zuſammengemiſcht,
herzuſtellen. Etwas Muskatnuß, eine Kleinigkeit aufgelöſtes Milch-
pulver und Eierſah zum Binden der Maſſe genügt völlig, die Miſchung
zu Klößen formen zu können, die man in Mehl wendet und in Sals-
le kocht. Weiter ergibt Grieß mit Weißbrotbröckchen zu gleichen
Teilen (der Grieß zuvor in geſalzenem Waſſer ausgequollen und unter
den heißen Brei die geröſteten Semmelwürfel gemengt) ebenfalls eine

te Kloßmiſchung. Hier kann ſowohl Muskat, wie auch gewiegte
eterſilie als Würze dienen. Sie werden mit dem Löffel abgeſtochen,

in wallendem Salzwaſſer gekocht. Jſt ein Probekloß zu weich, wird
dem Teig ein Löffel Mehl beigefügt. Auch Kraut allein, mit Mus-
kat, Pfeffer und Salz gewürzt, mit ſtarker Brühe aus Fleiſchbrüh
würfeln gekräftigt, und mit geriebener Semmel gebunden, ergibt ohne
Ei wohlſchmeckende Klöße, die man in Salzwaſſer kocht. Mus-, Senf-,
Meerrettich-, Zwiebel-, Apfel- und andere Tunken, dick gebunden, da
u gereicht, ſind eine wertvolle Ergänzung dazu und ergeben mit ihnenn ein ſättigendes wie wohlſchmeckendes und auch ſehr nahrhaftes

bendgericht, das Butter und Zuſpeiſe entbehrlich macht.
r

Das Reinigen des Schwammes
ſollte aus geſundheitlichen Gründen ziemlich häufig erfolgen, da die
verſchiedenen Poren durch gewöhnliches Ausdrücken ſich nicht reinigen
Am beſten iſt es, den feuchten Schwamm mit Borax zu beſtreuen, und
wenn das Pulver eingezogen iſt, mit lauwarmem Waſſer zu begießen
und ihn dann einige Stunden in der Löſung liegen zu laſſen. Daraufwäſcht man ihn in gleicher Löſung gut aus, ſpült mit einer neuen

Boraxlöſung nach und läßt ihn an der Luft trocknen. Jſt ein
Schwamm, „glitſchig“ geworden, dann tut man einen Eßlöffel Sal-
miak in einem halben Liter laues Waſſer und wäſcht ihn in dieſer

lüſſigkeit aus, um mit klarem Waſſer nachzuſpülen. J der
Schwamm hart geworden, ſo kann man ihn durch längeres Liegen-
laſſen in einem Liter warmen Waſſers, dem man 30 Gramm Klee
alz beifügt, erweichen. Er muß dann aber einigemal tüchtig in heißem
Vaſſer nachgeſpült werden. Will man Schwämme bleichen, ſo

einige man ſie in einem Liter Waſſer, dem man 20 Tropfen Natron-
lauge zufügl, und lege ſie dann ſofort in Bromwaſſer, bis ſie ge
nügend weiß erſcheinen; darauf werden ſie wieder in Natronlauge ge
ſpült, bis der Geruch des Broms fort iſt, um ſchließlich an der Luft
getrocknet zu werden. n

Kartoffelmehlbereitung aus Kartoffelſchalen.
Eine neuausgeſtellte Kartoffelſchälmaſchine, die ringsum reibeiſen

artige Flächen aufwies, brachte mich auf den Gedanken, meine Kar
toffeln auf gleiche Weiſe mit dem Reibeiſen ſchälen, um ebenſo wie
auf der Maſchine, aus dem Schalenabfall Kartoffelmehl bereiten zu
können. Jch rieb die ſauber gereinigten Kartoffeln ganz ſchnell vonallen Seiten auf einem flachen, nicht gewölbten Reibeiſen, ſpülte ges

ebenfalls noch in das Waſſer, in welches ich das Abgeriebene fallen
ließ und goß nach einigen Stunden das erſte Waſſer von dem Ab-
u ab. Da wir nun eine kleine Familie ſind, ſchälte ich auf dieſe

Feiſe eine ganze Woche hindurch die Kartoffeln in das ſtets erneuerte
Waſſer. Ließ dann den Kartoffelrückſtand in der warmen Ofenröhre
vollſtändig austrocknen und ſiebte ihn ſchließlich erſt durch ein grobes,
dann durch ein feines Haarſieb. Jch gewann auf dieſe Weiſe von
25 Pfund Kartofſeln ein reichliches halbes Pfund Kartoffelmehl, alſo
ein Quantum, das ich in einer Woche bei einer Familie von vier
Köpfen erzielte. An den Kartoffeln ſind dann nur noch die Ver
kiefungen und Augen mit dem Meſſer zu entfernen. Mehr wie zwei
Pfund Kartoffelmehl im Monat, alſo das auf dieſe einfache Weiſe ganz
umſonſt erzielte Quantum, braucht man auch zum Verdicken von Suppen
und Soßen nicht, iſt alſo einer großen Verlegenheit enthoben, wie man
bei Ermangelung von behördlicherſeits zugewieſenem Kartoffelmehl
ſeine Speiſen in wünſchenswerter Weiſe verdicken ſoll.

Rezepte für Haferſpeiſen.
r für 5 Perſonen. Man koche Liter entrahmte

Milch mit 2 Liter Waſſer und etwas Salz, füge, mit etwas Waſſer
glatt gerührt, 125 Gramm Hafermehl hinzu und koche dann unter

beſtändigem Rühren noch Minuken. Es geht aber auch ohne Milcs
Einfachere, zuträglichere und villigere Koſt dürfte kaum deunkbar ſein.

Haferflockenſuppe mit Gemüſe für 6 Perſonen. 2 große Taſſen
Flocken, 3 Liter Waſſer, 2 geſchälte und in Würfel geſchnittene Ka
toffeln, 1 Stange Lauch, 1 Stück Sellerie, Peterſilie, kleine weiße
Rübchen, 1 kleiner Blumenkobl, gelbe Rüben, 1 kleine Zwiebel, Sels
und eine e Pfeffer. Das ganze Gemüſe kleingeſchnitten u
ungefähr eine halbe Stunde kochen laſſen. Wenx vorrätig, ein Stück
chen friſche Butter oder ausgebratenes Ochſen- bezw. Kalbsfett, vmit Suppenwürze oder Fieſchegtratt abſchmecken. Dieſe Suppe

ſehr gut und kräftig wie Fleiſchſuppe.
Haferflockenſnppe mit Spargel. 2 Taſſen Flocken, 500-750 Gram

geſchälter und in Stücke geſchnittener Suppenſpargel in 2 Liter Waſſee
eine halbe Stunde kochen, bis der Spargel weich iſt, Salz nach Ge
ſchmack, und ein Stückchen Butter hineinrühren.

Obſt- und Gartenbau.

Der Obſtgarten im Februar.
Vorausgeſetzt, daß der Winter nicht gar zu hart wütet, ſind in

dieſem Monat ſchon manche Arbeiten r Das Ausputzen
iſt möglichſt bald zu beenden, ebenſo der Schnitt der jungen Bäuwederen vorjährige Verlängerungen der Hauptäſte je 25 Stärke auf
die Hälfte oder Zweidrittel gekürzt werden. Beerenſträucher ſind durch
Ausſchneiden des alten Holzes zu verfüngen. Bei offenem Wetter
denke man auch ſchon an die Frühjahrspflanzung. Die im Herbſt aus
ne Baumgruben werden aufgefüllt, damit das Erdreich ſich
is zur Pflanzung noch ſetzen kann. Vorteilhaft iſt es, wenn man
leich den Baumpfahl mit einſetzt. Mit der Umveredelung älterer

Bäume kann begonnen werden. Zuerſt kommt das Steinobſt an die
Reihe, dann folgen die Kernobſtſorten. Bei offenem Boden iſt auch
mit dem Pflanzen der Winterveredelungen, des ſogen. Steckholze
der Anfang zu machen. Der Kampf gegen allerlei Schädlinge iſt mi
allen Mitteln zu betreiben. Falls augenſcheinlich der Winter nachläßt,
ſo ſind gegen Ende des Monats bei milder Witterung auch Pfirſiche
und Aprikoſen zu beſchneiden. Als Spaliere gepflangt ſchütze man
dieſe vor der Einwirkung der Sonnenſtrahlen, damit ſie nicht zu de
austreiben. Auch für den Schnitt des Weinſtocks iſt die beſte Zeit,
da Reben jetzt noch wenig bluten. Beerenſträucher ſind ſehr dankbar
Du eine gute Düngung; ebenfalls ſollen Erdbeeren noch mit e

ung belegt werden.
c

Der Gemüſegarten im Februar.
Jm Gemüſegarten macht der kommende Frühling ſich ſchon be

merkbar. Zunächſt ſind alle Grabarbeiten, ſoweit nicht ſchon geſchehen,
zu beenden. Die erſten Saatbeete ſind herzurichten. Je nach Lage
des Gartens iſt ſchon manches auszuſäen. Gegen Ende des Monats
können ſchon folgende Ausſaaten gemacht werden Möhren, Karotten,
Peterſilienwurzeln, Schwarzwurzeln, Spinat, Feldſalat, Cichorie,
Se und noch mancherlei Küchenkräuter wie Schnittpeterſilie,

ümmel, Dill, Fenchel, Thymian u. a. Auch können ſchon die erſten
Erbſen und Puffbohnen gelegt werden. Dieſe Beete ſind aber bei
wieder eintretendem ſchärferen Froſt vorteilhaft etwas zu bedecken. Jn
warmen Miſtbeeten ſind die Pflänzchen wohl ſchon ſo weit gediehen
daß ſie pikiert werden müſſen. Gegen Ende des Monats empfiehlt
es ſich, noch einen halbwarmen Kaſten herzurichten und dieſen mit
Frühkohl, Kohlrabi, Sellerie, Tomaten und Porree zu beſäen für
zeitiges Auspflanzen ins Freie. Dem Gemüſekeller und den Mieten
iſt größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Bei geeigneter Witterung rhäufig zu lüften. Die Vorräte ſind nachgn ſehen und faule Stü

zu entfernen.

Land wirtſchaft.

Die Behandlung erfrorener Kartoffeln.
Um erfrorene Kartoffeln für den menſchlichen Genuß wieder
en 8 machen, ſchäle man die Kartoffeln am Abend vorher und

ege ſie in Waſſer, dem einige wenige zerſchnittene Zwiebeln zugefügt
werden. Man kann die Kartoffeln entweder am anderen Mittag mit
dieſem Zwiebelwaſſer kochen, oder, wem der leichte e
nicht zuſagt, der kann das Waſſer abgießen und die Kartoffeln mitr Ka er kochen. Der widerlich-ſüße Geſchmack verſchwindet
ann vollſtändig!

Ein zweites Mittel bietet Eſſig, den man während des Kochens
hinzufügt. Man ſchüttet das Eſſigwaſſer aber tunlichſt kurz vor dem
Garkochen weg und erſetzt es durch neues Salzwaſſer, da leicht ein
wenig Eſſiggeſchmack zurückbleibt. Zu verwerfen iſt ein Vorſchlag, dere empfiehlt, da die Zitronenſänre ſich nicht wie der Eſſig

im Kochen verflüchtigt.
Zu bemerken iſt noch, daß grüne Stellen der Kartoffeln wegen des

Solaningehalts entfernt werden müſſen. Größere Mengen Kartoffeln
die von der naſſen Fäule befallen ſind, können noch gut in Brennereien
verarbeitet werden, da die Stärke nicht allzuſehr davon angegriffen wird.

Jm Anſchluß hieran ſoll nicht verfehlt werden, darauf hinzuweiſen
daß man auch mit der Zwiebel den widerlichen Trangeſchmack des
ausländiſchen Specks ar beſeitigen kann. Man legt den Speck
unächſt einige Stunden in kaltes Waſſer, das man häufig erneuert.

nn wird lauwarmes Waſſer aufgegoſſen, dem einige zerſchnittenes
wiebeln zugefügt werden. Nach 2 bis 3 Tagen iſt der Speck gut.
ann iſt nach dem Braten oder Kochen vom Geruch und Geſchmack des

Tranes nichts mehr zu merken
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